
Kote von der Uvbs.
GrfcheLM iebew greitag 3 Ahr nachmittag».

<9<iT»3jüf)ri(t....................................* * K 2000— .
Halbjährig................................................. „ 1 0 0 0 -
V ierte ljäh rig .............................................„ 5 0 0 -
Begvgsgebtchr-en tinb Elnfrl/aItnayR’üblihren smd 

im ‘Borcms trnb portofrei zu M itritten.

S d z T tf t le i tr in g  u n d  ' i t c t tv a t tu n g : Obere Stadt Nr. 33. — Unfrankierte Briefe merken n ic h t 
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  m * t zurückgestellt.

B n ftärtiiiQ e n g e n  (Inserate, werden das erste M al mit K 20 für die 5 ivaltige M illim eter,eile oder 
bereu Raum berechnet. Bei Äiiederholungen stein Nachlast. M indest,ebiide 300 K Die Annahme erfolgt 
in der Verwaltung und bei allen Amion,en«(tiTebit,onen. — Anzeigen von Juden  und TOchtbeutfchen

finden steine Aufnahme.
Schlich des B la tte s: D o n n e r s t a g  4 U l)r n a c h m itta g s .

4>rel|e b e i 'S tö h o iu n g :
Ganzjährig .............................................K 192»—
Halbjährig - ............................................. „ 960 —
V ie rte ljä h rig .............................................„ 460-—

(Einzelnummer K 5 0 '—.
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Amtliche M itte ilu n g e n
des GtablratLS Woidhofen a. d. UbbS.

3 . 1076,712.
. Einstellung der M ehlversorgung.

AL 17. A pril gibt die E etreidcanstalt Verschleißmehl 
mir mehr zum Tagespreise ab. Diese Preise werden 
in der Tagespreise jeden Mittwoch und S am stag  vcr- 
Lautbart werden. Die bisherigen Kundmachungen über 
die Regelung der Kleinverschleitzpreise sind m it 16. A pril 
äußer Wirksamkeit getreten.
S ta d tra t W aidhofen a. d. 7}bbs, am 17. A pril 1922.

D er Bürgerm eister:
3  o s e  f W a a s  ra. p.

3 . 715/1.
K n n S m s c h u U g .

M it Rücksicht aus das Ueberhandnehmcn der T run- 
kenhcitexzesse im Stadtgebiete hat der S ta b tra t in  sei­
ner Sitzung vom 20. A pril l. I .  nachstehenden Beschluß 
gefaßt:

Die bisher festgesetzte Sperrstunde (12 Uhr) bleibt 
vorläufig in G eltung, doch können in Hinkunst Lizenzen 
für längeres O ffenhalten bei der Polizei nu r für die 
D auer e i n e r  S t u n d e  gelöst werden.

Ansuchen um V erlängerung ü b e r  e i n e  S t u n d e  
müssen m it einer entsprechenden Begründung rechtzeitig, 
während der gewöhnlichen Amtsstunden im Rathause 
(politische A bteilung) eingebracht werden.

An städtischen Gebühren gelangt für die 1. S tunde 
der B etrag  von 1000 K, für die zweite S tunde ein sol­
cher von 2000 K, für die 3. S tunde 3000 K und für die
4. S tunde 4000 K zur (Einhebung, der sofort bei E in ­
bringung des Ansuchens zu erlegen ist.

Ueber 4 Uhr nachts w ird eine Lizenz unter keinen 
Umständen erte ilt werden.

I n  besonders berücksichtigungswürdigen Fällen (W ohl­
tätigkeitsveranstaltungen u. dgl.) kann eine H erabm in­
derung der Gebühren fallweise vom S ta d tra te  bewilligt 
werden.

Ü bertre tungen  der Sperrstundenverordnung werden 
mindestens m it dem doppelten B etrag  der Hinterziehung

(hinterzogenen Gebühr) also im Falle unbefugter Offen- 
Haltung bis 4 Uhr m it 20.000 K bestraft werden.

Diese V erordnung tr it t  m it 1. M ai l. I .  in K raft.
S ta d tra t W aidhofen a. d. Pbbs, am 24. A pril 1922.

Der Bürgerm eister: 
J o s e f  W  a « s  m. p.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Trotzdem die Tagespresse meldet, daß m it dem Schlüsse 
der Konferenz von G enua schon in der nächsten Woche 
gerechnet w ird — der Schluß der Tagung soll am 2. M ai 
sein — ist die Rückreise des Bundeskanzlers Schober noch 
Genua doch erfolgt. I n  Schobers Begleitung befinden 
sich: der Bundesfinanzm inister D r. G ü r t l e r ,  Set- 
lionschef O p p e n h e i m e r ,  M in isteria lra t D r. T  h a a 
und M in iste ria lra t D r. D u s s e l .  Finanzm inister G ü rt­
ler w ill die allem Anscheine nach wieder einm al stecken­
gebliebene Kreditaktion unter Ausnutzung der von 
Schober angeknüpften bezw. wieder erneuerten „persön­
lichen" Beziehungen wieder flo tt machen. G ürtler will 
sich vor einer B lam age retten, die riesengroß wäre, 
müßte er alle seine schon ans Kindliche grenzenden Kre- 
dithoffnungcn endgültig begraben. M ister Poung, 
G ürtlers Vorgesetzter, hat nämlich in den Sonnenschein 
der Kredithoffnungcn einen sehr trüben Nebel gesetzt: 
er sprach sich über die W irkung der Kredite im wenig 
günstigen S inne  aus. E r scheint unserer Finanzlage 
wenig Geneigtheit entgegenzubringen. W as werden 
Schober und G ürtle r von der großen Genueser Konferenz 
nach Hause bringen? Fast har cs den Anschein, a ls  kä­
men sie m it leeren Taschen, dafür aber m it umso mehr 
Versprechungen. S o  w ar es ja schon öfter.

G ürtler fährt nach Genua, während daheim der jü ­
dische Preisw ucher wieder einm al gehörig sich auszu­
toben angefangen hat. D ie riesigen Preissteigerungen, 
diejesmal keineswegs auf valutarische Gründe allein 
zurückzuführen, bedrohen die Lebenslage der Arbeiter-, 
Angestellten- und Mittelstandskreise in einer Weise, wie 
schon lange nicht. Die Preiserhöhungen gehen bei den 
wichtigsten N ahrungsm itte ln  sogar bis zum Doppelten 
des Preises um die M onatsm itte  und haben natürlich 
zur Folge, daß in  wenigen Tagen die Preise a l l e r  Be-

Ekkehard.
®me Ge-chichte aus dem zehnten Jah rh u n d ert 

von
Josef Biktor von Scheffel.

(Nachdruck »erboten.) (Alle Rechte vo rbehalten .)
(26. Fortsetzung.)

D er ganze Troß des hunnischen Heerhaufcns w ar d rü ­
ben angelangt) die vom B ortrab  gaben durch gellend 
W eifen ein Zeichen hinüber, daß alles sicher) sie er­
spähten an  der In se l schilfbewachsenen Ende eine F u rt, 
schier trockenen Fußes zu durchreiten, den P fad  wiesen 
sie ihren Gesellen. Itz t kams herübergebraust wie das 
wilde Heer, viele hundert R eitersm änner. An A ugs­
burgs W ällen und des Bischofs Gebet w aren ihre ver­
einten W affen zerzicbt, itzt durchzogen sie hordenweis 
das Land. An Gestalt, Antlitz und A rt zu Pferde zu 
sitzen, glich einer dem andern — bei rohen N ationen 
sind die Eesichtzüge aller wie aus einem Guß, da es der 
einzelnen B eruf, in  der Masse auszugehen, nicht von ihr 
sich abzuheben.

D a glänzten zwischen den Obstbäumen und E arten- 
feldern der Insel, wo sonst der Mönch B revier betend 
gewandelt, zum ersten M ale  des Hunnenheeres fremde 
W affen) schlangengleich w and sich der reisige Zug über 
den schmalen Bfad vom Festland herüber, ein w ildes 
Klingen, wie Zymbalschlag und Eeigenton, zog m it 
rhnen, es klang schrill und scharf wie Essig, denn der 
Hunnen O hr w ar groß, aber nicht feinfühlig, und zur 
Musiko wurden nur die verwendet, die des R eiterdien­
stes untüchtig.

Hoch über dem Heerhaufen w allte die Fahne m it der 
grünen Katze ,m roten Feld, bei ih r ritten  etliche der 
Anführer, Ollaks und Horncbogs hervorragende Eestal-

Ellak m it scharfer unhunnischer Nase, eine Zirkassierin 
war seine M u tte r gewesen: ihr dankte er das blosse, 
ichtei denkerartlge Antlitz und den durchbohrenden Blick)

w r

cr w ar der leitende Verstand des Haufens) daß die alte 
W elt umgepflügt werden müsse m it Feuer und Schwert 
und daß es besser, P flüger a ls  Dung zu sein, seine Le­
bensüberzeugung. Hornebog schmal und schmächtig, das 
schwarze H aupthaar auf beiden Seiten  des Angesichts zu 
zwei großen einsamen Locken zusammengedreht, drüber 
einen glänzenden Helm m it weithinstarrenden Adler- 
flügeln, hunnischer Reiterkunft ein V orbild) ihm w ar 
der S a tte l Heimat, Z elt und P alast) er schoß den Vogel 
im F lug  und trennte m it krummem S äbel ein H aupt 
vom R um pf im Vorbeisprengen. I m  H alfter wiegte 
sich ruhig die sechsfältig geknutete Peitsche, ein sinnig 
Sym bol befehlshabender Gewalt.

Ueber der Rosse Rücken hatten die H auptm änner köst­
lich gewirkte Decken hangen, auch Meßgewänder, ein 
lebendig Zeugnis, daß sie schon anderw ärts Klosterbe­
suche abgestattet. I n  etlichen W agen wurde die K riegs­
beute m itgeführt) großer Troß schloß den Zug.

Auf maultiergezogenem G efährt bei den kupfernen 
Feldkesseln und andcrweitem Küchengerät saß ein a lt 
runzlig W eib. S ie  hielt die Hand über die Augen und 
schaute gegen die Sonne) dort ragten die Bergkeqel ches
Hegau herüber, sie kannte ihre K uppen  das W eib
w ar die W aldfrau . Ausgetrieben von Ekkehard w ar 
sie in  die Fremde gezogen, Rache der Gedanke, m it dem 
sie des M orgens vom Schlaf erwachte und des Abends 
sich niederlegte, so kam sie unstet wandernd vor A ugs­
burg) am Fuß des Berges, drauf einst die Schwaben­
göttin  Zisa ihren Holztempel gehabt, b rannten  der H un­
nen Lagerfeuer: sie fand sich zu ihnen..

Aus stattlichem Rappen r i tt  bei der W aldfra»  ein 
M ägdlein, kurz ausgeschürzt, in kecker Fülle gesunden 
Rciterlebens, unter stumpfem N äslein  ein verführerisch 
Lippenpaar, die Augen funkelnd, das H aar zu einer 
wallenden Flechte geschlungen, die von rotem B and 
durchwoben in der Luft fla tterte  wie die W im pel 
eines Meerschiffes. Ueber das lose M ieder hing Bogen 
und Köcher) so tum melte sie ih r T ier, eine hunnische A r­
temis. D as w ar Erika, das Heideblümlcin) sie w ar nicht

D i e  b e a i t o ß  ^ P ü rn m e ?  Mt 1 0  © e i t e n  fltorf.

darfsgegenstände rasch und beträchtlich in die Höhe 
schnellen. W eitere G ehalts- und Lohnsteigerungen sind 
dann unausbleiblich: w ir schreiten w eiter auf der schie­
fen B ahn nach abw ärts. Die Verwandtschaft dieses 
A bw ärtsgleitens m it der russischen Trillionenwirtschaft 
wird immer deutlicher. W ir folgen der sowjetjüdischen 
E eldentw ertungs- (lies: „Besitzenteignung"-) Taktik wie 
der Schatten dem Teufel.

E inen Lichtpunkt in  diesen äußerst trüben Aussichten ». 
für die nächste Zeit bildet die günstige Entwicklung der 
geldwirtschaftlichen Lage der heimischen Landwirtschaft. 
Die letzten Berichte über Lage und S tan d  der noch ganz • 
jungen B auernbank geben ein freundliches B ild. Z u­
bern hat die landwirtschaftliche Eenogenschasts-Zentral- 
kasie beschlossen, die gesamte finanzielle Gebarung der 
in ihr vereinigten mehr a ls  800 Raiffeisenkassen und 
landwirtschaftlichen Genossenschaften, insbesondere die 
Lagerhäuser in die B auernbank überzuleiten. D as be­
deutet einen gew altigen Schritt vorw ärts in  der E n t­
ladung unseres W irtschaftslebens, wenn es gelingt, von 
der B auernbank das jüdische Leihkapital dauernd fern­
zuhalten. D ie Leitung dieser Bank würde sich ein über­
aus großes Verdienst um das gesamte bodenständige 
A riertum  erwerben, wenn sie der jüdischen Hochfinanz 
das E indringen in die arische B auernbank dauernd un ­
möglich machen würde. Sache a l l e r  vaterländischen 
Volksvertreter wäre es daher, ihren E influß bei den 
maßgebenden Kreisen dieses landwirtschaftlichen Geld­
institutes dahin geltend zu machen, daß es dauernd ju ­
denrein bleibt, also keine wie im mer geartete V erbin­
dung m it der jüdischen Hochfinanz eingeht.

W ie schon eingangs erwähnt, soll die Konferenz von 
G enua also am 2. M ai geschlossen werden, m ithin ein 
frübreitiges Ende nehmen. D er G rund? Lloyd George 
soll angeblich bei der Reise des englischen K önigspaares 
nach Belgien unabkömmlich sein, weshalb er G enua ver­
lassen müsse. D as ist natürlich ein Vorwand. I n  W irk­
lichkeit w ird diese, ursprünglich m it einer D auer von 
zwei M onaten angesetzte Konferenz wohl au s einem 
ganz anderen Grunde vorzeitig geschloffen. Die eigen­
artige W endung, die das russische Problem  durch die 
deutsch-russischen Abmachungen bekommen hat, in  V er­
bindung m it der Tatsache, daß das in C annes für Genua 
festgesetzte P rogram m  der wirklichen Lage in  E uropa in 
keiner Weise deshalb nicht Rechnung träg t, w eil die 
R eparationsangelegenheiten ausgeschaltet wurden, dürf-

hunnischen S tam m es, in den Steppen P annon iens h a t­
ten die R eiter sie a ls  ein verlassen Kind aufgelesen, und 
sic w ar mitgezogen und groß geworden, ohne zu wiffen 
w arum . W en sie gern hatte, den streichelte sie, wer miß­
fiel, den biß sie in den Arm. B otund, der alte Hunnen- 
Wachtmeister, hatte sie geliebt) Irkund , der junge, schlug 
den B otund wegen des Heideblüm leins tot, aber wie 
Irkund  sich ihrer Liebe erfreuen wollt, kam Zobolsu und 
ta t ihm m it spitzer Lanze denselben Dienst, den Jrkünh 
dem B otund ohne sein Ansuchen erwiesen — so waren 
Erikas Schicksale m annigfalt, neue Wege, neue Länder, 
neue Liebe, aber sie w ar dem R eitertrupp  zugewachsen, 
a ls  w är sie sein guter Geist, und stund in abergläubischer 
V erehrung) — „-solang die Heideblume bei uns blüht, 
besiegen w ir die W elt," sprachen die Hunnen, „vor­
w ärts!"

B ei der Klosterpforte lag indes Heribald, der Gekne­
belte. S eine Betrachtungen w aren trau rig , eine große 
Stechfliegeffummtc um sein Haupt, m it auf den Rücken 
gebundenen Händen vermochte er ih r nicht zu wehren. 
„H eribald hat sich w ürdig betragen," dachte er, „wie ein 
a lte r Röm er ist er dagesessen, den Feind zu empfangen, 
jetzt liegt er geknebelt aus dem Pflaster, und die Fliege 
sitzt ungescheut auf seiner Nase: das ist der Lohn für das 
W ürdige! H eribald w ird zeitlebens nim m er w ürdig 
sein! U nter Stachelschweinen ist W ürde ein gar über­
flüssig D ing!"

W ie ein Waldbach bei gehobener Schleuse wälzte sich 
jetzt der Hunnenzug in den Klosterhof.

D a w ards dem guten H eribald nim m er ganz geheuer: 
„O E am erariu s!"  fuhr er in seinen Betrachtungen fort — 
„und weigerst du m ir das nächstemal außer dem S oh l­
leder auch noch Hemd und K utte, so flieh ich doch, ein 
nackter M ann , von dannen."

D ie vom V ortrab  tra ten  zu E lla s  und meldeten, wie 
sie den einsamen Mönch getroffen. E r winkte, ihn bei­
zubringen) da lösten sie ihm den Strick, stellten ihn au f­
recht in  den Hof und deuteten durch Faustschlügc die 
Richtung nach dem A nführer. Langsam schritt der U n­
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teil eher dazu bienen, aus den wahren G rund des vor­
zeitigen Abbruches zu kommen. E s bestätigt sich nun, 
w as w ir schon lange vor Beginn dieser Konferenz ver­
treten: Genua w ird ebenso wenig wirtliche Erfolge b rin ­
gen, wie die zehn oder elf Tagungen vor Genua.

D afür scheint die französische Knebelungspolitik im 
Rheinland«: umso erfolgreicher zu [ein. Der ständige 
V ertreter der „Deutschen Zeitung" am Rhein schreibt 
hierüber: „Die Gewaltherrschaft am R hein erstreckt stch 
über das ganze Land und macht den Gebrauch einer 
w ahren F reiheit zu einer ganz gefährlichen Sache, denn 
die französischen und belgischen Kriegsgerichte machen 
dem bekannten französischen und belgischen S ad ism us — 
siehe Fremdenlegionen- und Kongogreuel — alle Ehre. 
Dast die Presse geknebelt ist, bedarf wohl keiner beson­
deren Erw ähnung. Die „W iesbadner Neuesten Nachrich­
ten" wurden kürzlich für 3 Tage verboten, weil sie Poin-
care a ls  den Urheber des Krieges bezeichneten. -
Die hohe „ In te ra lliie rte "  Rheinlandskommisiion hilft 
den Franzosen, deutsche Landeskinder zu betrügen. Kürz­
lich hat sie u. a. ein Buch verboten, das die jungen 
Leute vor der französischen Fremdenlegion w arnte . . .  
Die heimische Bevölkerung ist schweren M ißhandlungen 
ausgesetzt" — . Die bestialische Erm ordung eines deut­
schen Polizisten in Hamborn, die Erm ordung des M au ­
rermeisters Küster in K öln-M ühlheim  und vor wenigen 
Tagen der ungesühnte M ord an einem deutschen M äd­
chen sind die traurigen  Beweise für die französische Ver- 
drechcrpolitik am Rhein. „Die Feinde haben unsere 
rheinische Heimat zu einer Hölle gemacht!" schreibt der 
Berichterstatter zum Schlüsse. — E in  neues „V erherr­
lichungsWild für die G rande N atron"!

D er polnische Im p eria lism u s hofft sich in G enua Ost­
galizien zu erobern. Die H altung P o lens in Genua ist 
nicht auf das wirtschaftliche P rogram m  eingestellt, son­
dern verfolgt ausgesprochen politische Ziele. Die Z uer­
kennung Ostgoliziene an P olen  zu erreichen ist die 
Hauptaufgabe der polnischen V ertretung in  Genua. Ost­
galizien hat seit dem Kriegsschluß bewegte Tage hinter 
sich. Im  November 1918 a ls  Westukrainische Volks­
republik konstituiert, erstrebte es dem Volkswillcn ent­
sprechend die V ereinigung m it der großen Ukraine. Von 
den P olen  überfallen und in  m onatelangen heftigen 
Kämpfen von jenen durch Waffenstillstandsbruch und 
m it Hilfe der von Frankreich ausgerüsteten und nach 
P o len  beförderten Hallerarm ee überw ältigt, wurde es 
schließlich am 25. J u n i  1919 durch den dam aligen O ber­
sten R a t der P ariser Friedenskonferenz dem großpolni­
schen Gedanken geopfert und den Polen  ausgeliefert. 
Ostgalizien wurde auf die D auer von 25 Jah ren  polni­
scher V erw altung unterstellt. S e in  endgültiges Schick­
sal sollte nach dieser Z eit von der Entscheidung des 
Völkerbundes abhängig gemacht werden. Ostgalizien 
m it einer Bevölkerung, die zu zwei D ritte l aus Nicht­
polen besteht, wurde nun in den 3 Jah ren  polnischer 
V erw altung  m it aller G ew alt politisiert. Jedes n a tio ­
nal-kulturelle Leben wurde' unterbunden, die Landbe­
völkerung ganz der W illkür der polnischen Behörden 
unterworfen. M ord, Verschleppung, Hunger und Fleck­
typhus sind die M erkmale der Herrschaft des Polen- 
«rdlers in  Ostgalizien.

Die polnische R affgier und Habsucht scheint überhaupt 
keine Grenzen mehr zu kennen. Po len  betrachtet sich 
a ls  die „Großmacht des Ostens", a ls  Erbe des Z arism us 
in feiner gew alttätigsten Form . D ie polnische S ta a t s ­
regierung begeht einen Vertragsbruch nach dem andern 
uiid setzt sich bei jeder Gelegenheit über die im in te r­

glückliche vorw ärts, er stieß ein unw illig M urren  aus.
E in  unsäglich spöttischer Zug flog über des H unnen­

führers Lippen, wie er vor ihm stand; lässig ließ er die 
Zügel über des Rosses H als hangen und wandte sich 
rückwärts.

„Schau doch, wie ein V ertreter deutscher Kunst und 
Wissenschaft aussieht!" rief er zu Erika hinüber. — 
Auf mehrfachen Raubzügen hatte Ellak notdürftig  des 
deutschen Landes Sprache erlernt. „W o sind die Bewoh­
ner der In se l? "  sprach er gebieterisch.

H eribald deutete nach dem fernen Hegau.
„G ew affnet?" fragte Ellak weiter.
„Die D iener G ottes sind stets gewaffnet, der Herr ist 

ihnen Schild und Schwert."
„G ut gesagt!" lachte der Hunne, „w arum  bist du zu­

rückgeblieben?"
H eribald u ^ r d  verlegen. Den w ahren G rund von 

wegen seiner zerrissenen Schuhe anzugeben, gestattete 
ihm sein Ehrgefühl nicht. „H eribald ist fürwitzig," sprach 
er, „H eribald wollte schauen, wie die Söhne des Teufels 
ausschauen . . . ."

Ellak teilte seinen Gefährten des Mönchs höfliche 
M orte  m it. E in  wiehernd Gelächter erscholl.

„ Ih r  braucht nicht zu lachen," rief H eribald verdrieß­
lich. „w ir wissen recht wohl, wer ih r seid, der A bt Waz- 
m ann hals uns gesagt."

„Ich werd dich totschlagen lassen," sprach Ellak gleich­
gültig.

„D as w ird m ir recht geschehen!" sprach H eribald, 
„w arum  b ir ich nicht durchgegangen!"

Ellak m uüeite den störrischen Gesellen m it prüfendem 
Blick; da si- ihm ein anderer Gedanke bei. E r winkte 
dem B anne träger, daß er nähertrete. D er kam und 
schwang die hne m it der grünen Katze. Die w ar einst 
dem H unnenkönig Etzel in seiner Jugend erschienen, 
träumerisch saß er in  seines Oheims R u g ila s  Zelt, er 
w ar schwermütig und überlegte sich, ob er nicht ein 
Christ werden und G ott und der Wissenschaft dienen 
sollte da kam die Katze. U nter R u g ila s  Kleinodien

nationalen, Verkehre zwischen den S taa ten  üblichen Ge­
pflogenheiten immer dann hinweg, wenn es zu Polens 
V orteil ist. Aus Danzig kommt die M eldung, daß P o ­
len im freistaatlichen Hauptbahnhof in Danzig ein pol­
nisches Postam t einzurichten die Absicht hat. D ie Ö f fe n t­
lichkeit in Danzig ist darüber sehr erregt, weil m an nicht 
weiß,ob dieses p.olnischePostamt nur dem inneren Verkehr 
der polnischen Behörden in  Danzig m it Polen  dienen 
oder ob es der Allgemeinheit zugänglich gemacht werden 
soll. Letzteres würde einen Bruch des V ertrages zwi­
schen Danzig und Polen  und einen E ingriff in die 
S taa tshohe it Danzigs bedeuten, P olen  tyrannisiert das 
Danziger Wirtschaftsleben in unerhörtester Weise, E s 
ist darum nicht ausgeschlossen, daß es sich auch in diesem 
Falle den Polen einzig und allein darum  handelt, dem 
d e u t s c h e n  Danzig aufs neue G ewalt anzutun.

Die Kommission der neutralen  Kriegsschuldforschung, 
von der w ir schon vor einiger Zeit berichteten, hat in 
der vergangenen-Woche in Kopenhagen ihren zweiten 
Kongreß abgehalten, Präsident D r. D r o l s u m befaßt 
sich m it der Untersuchung der diplomatischen Geschichte 
Deutschlands in der Zeit von 1871— 1914. D r. C h r i ­
s t e n s e n  befaßt sich m it dem S tud ium  der B alkanpoli­
tik. G eneral v a n  T e r w i s g a  und Dr .  I a p i s k e  
beschäftigen sich m it der Untersuchung der französisch­
deutsch-belgischen Beziehungen, während Pros. A l m- 
q i-i is t m it der Untersuchung der russischen Dokumente 
betrau t ist, die der Kommission gerade in letzter Zeit 
in großem Umfange zugegangen sind und besonders auf 
die Politik  Isw olskys Bezug hoben. Die Kommission 
ist in ihren Untersuchungen bereits tief in die M aterie  
eingedrungen. Die von Zeit zu Z eit zur Ausgabe ge­
langenden Berichte werden nicht nur den Fortschritt der 
Arbeiten zeigen, sondern auch aller W elt dartun , daß 
die in den Versailler V ertrag  hineinkonstruierte Schuld­
lüge ein W eltbetrug ist, daß j e d e r  der Siegerstaaten 
mehr Schuld am Kriegsausbrüche Hai, a ls  das auf den 
Krieg bewiesen ungenügend vorbereitete Deutschland. 
F ä llt aber die Schuldlüge, dann ist der ganze V ertrag  
von Versailles, weil er auf der Schuldlüge aufgebaut 
wurde, hinfällig geworden. Die Revision der Friedens- 
vertrüge müßte dann vorgenommen werden, ob F rank­
reich w ill oder nicht. Frankreichs ablehnende H altung 
würde an der E inm ütigkeit aller früheren B undesge­
nossen jede Beachtung verlieren.

I m  fernen Osten leben neue K riegsgreuel auf. Die 
M eldungen des amtlichen M oskauer Funkdienstes kön­
nen zwar wenig Anspruch auf Zuverlässigkeit erheben, 
im merhin aber berichten sie von einem neuen K rieg im 
Osten. Wie jetzt gemeldet w ird, sollen die Ja p a n e r m it 
bedeutenden K räften eine Offensive gegen die Truppen 
der „Republik des fernen Ostens" eingeleitet haben; 
die roten Truppen hätten sich ohne Kampf zurückgezogen, 
wobei sie Tote und Verwundete verloren. Ferner sollen 
japanische Flugzeuge die i® den Händen der roten T ru p ­
pen befindliche Eisenbahnstation Sw ejagino bombar­
diert haben. Gleichzeitig ist eine erneute Verzögerung 
in den D airener V erhandlungen eingetreten. I m  
Laufe der Verhandlungen habe J a p a n  zwar auf einige 
Forderungen verzichtet, doch seien auch die übrigen für 
die Republik des fernen Ostens unannehm bar. Sow eit 
die M eldungen über die neue S pannung  der ostasiati­
schen Lage.

I n  London sind Berichte eingelangt über den B ü r­
gerkrieg in Nordchina. Nach Artikeln des „D aily Tele­
graph" steht zwischen den streitenden P a rte ien  in N ord­
china der Entscheidungskampf unm itte lbar bevor. Die

hatte sie den goldenen Reichsapfel vorgeholt, ein B eute­
stück von Byzanz; sie hielt ihn in den K rallen und spielte 
und rollte ihn hin und her. Und eine S tim m e sprach 
in  Etzel: „Du sollst kein Mönch werden, du sollst m it der 
Erdkugel dein S piel treiben wie dieses T ier!" und er 
merkte, daß ihm der Hunnengott Kutka erschienen war, 
ging hin, schwang sein Schwert nach den vier W eltteilen, 
ließ seine F ingernägel wachsen und wurde, w as er 
werden sollte: A ttila , König der Hunnen, die Geißel 
G ottes! . . . .

„K nie nieder, elender Mönch," rief Ellak vom Roß 
herunter, „der hier gemalt steht auf dem B anner, den 
sollst du anbeten."

Aber festgewurzelt stand Heribald. „Ich kenne ihn 
nicht,“ sprach er m it dumpfem Lachen.

„D er Hunnen G ott," rief der A nführer zürnend. „Auf 
die Knie, K uttenträger! o d e r . . . . "  er deutete auf sein 
krummes Schwert.

H eribald lachte aberm als und fuhr m it dem Zeige­
finger nach der S tirn . „D a kennt I h r  H eribald schlecht," 
sagte er, „wenn I h r  glaubt, daß er sich das aufbinden 
lasse. E s steht geschrieben: a ls  G ott Himmel und Erde 
erschaffen und F insternis über den Abgründen lag, da 
sprach er: es werde Licht! W enn G ott eine Katze wäre, 
hä tt er nicht gejagt: es werde Licht. H eribald kniet 
nicht!" . . . .

E in  hunnischer R eiter tr a t unbemerkt bei, zupfte den 
Mönch am Gewand und raun te ihm leise, aber auf gut 
Schwäbisch ins O hr: „Landsm ann, ich tä t knien an 
deiner S te ll, es sind gar lebensgefährliche Leut." Der 
W arner hieß eigentlich Suew elin  und w ar von E llw an- 
gen im Rießgau, seiner G eburt nach ein fester Schwabe, 
aber im Lauf der Zeiten ein Hunne geworden und stand 
sich ganz gut dabei. Und er spräche m it etw as w indi­
gem Ton in der Stim m e, denn es fehlten ihm vier V or­
derzähne und auch der Backenzähne etliche, und das w ar 
eigentlich die Ursache, daß er unter den Hunnen zu fin ­
den. I n  jungen Tagen nämlich, da er noch a ls  fried­
licher T uhrm ann des heimatlichen Salvakorklösterleins

maßgebenden Kreise in Peking find der.Ansicht, daß der 
Zusammenstoß der Heere des M arschalls E  h a n g - L u i 
und denen des G enerals W  u - F  u nur eine F rage von 
wenigen Tagen sei. Die blutigen Parteienkäm pfe im 
nördlichen C hina sind seit der Europäisierung des poli­
tischen Lebens an der Tagesordnung und selten in einem 
Lande ist die Einschmuggelung des jüdischen Systems 
in der P olitik  von so nachhaltig schädlicher W irkung wie 
gerade in China. Dies, obwohl es in diesem Lande fast 
keine Juden  gibt. Der Hundertsatz der Juden  in China 
ist im Vergleiche zu jenem der europäischen K ultu r­
länder verschwindend klein. Nichtsdestoweniger aber 
wirken die „Protokolle der Weisen von Zion" ebenso 
unheilvoll wie in den westlichen K ulturländern .

©ioß&euff<be Volkspartei.
A us dem Landtage von Niederöfterreich.

I n  der Sitzung am 19. A pril wurde ein A n trag  der 
großdeutschen Abgeordneten betreffend eine Aenderung 
des P aragraphen  25 der Geschäftsordnung und eine A n­
frage des Abgeordneten D r. M itterm ann  (gd.) einge­
bracht, welche die Landesregierung auffordert, für die 
Aufnahme des W einbauprojektes Krems-Gföhl in das 
Investitionsprogram m  der B undesregierung einzutre­
ten. Sodann wurde ein Gesetz über die Einhebung eines 
J F ig e n  Landeszuschlages zu Im m obiliargebühren und 
zum Gebührenäquivalent von unbeweglichem Vermögen 
angenommen. W eiters wurde ein Gesetz angenommen, 
das die Funktionsdauer der M itglieder der Bezirksschul­
räte auf G rund des Schulaufsichtsgesetzes vom 25. A pril 
1904 anordnet. Nach einem Referate des Abgeordneten 
Knotteg (soz. dem.) übte Abg. D r. Gasselich (gd.) an der 
V orlage betreffend die Rechtsverhältnisse des Dolks- 
und Vürgerschullehrerstandes eine eingehende Kritik. 
E r erörterte dieZusammensetzungderLandeslehrerernen- 
uungskommission, die auf der Absicht beruhe, die Groß- 
deutsche V oltspartei vollständig auszuschalten. Von 
12 Sitzen sollen den Großdeutschen trotz ihrer zahlen­
mäßig gegebenen Ansprüche infolge der E inführung 
zweier W ahlkörper — des Landtages und der Gemeinde­
vertreter in  den Bezirksschulräten — nicht ein einziger 
Sitz zufallen. D r. Gasselich verteidigte in diesem Zu­
sammenhange das M itbestim m ungen^! der Lehrer­
schaft auf die Lehrerernennung und stellte diesbezüg­
liche A nträge, die sowohl den Stärkeverhältnissen der 
n.-ö. P arte ien , a ls  auch der sachlichen Zweckmäßigkeit 
Rechnung tragen. E r gibt der Besorgnis Ausdruck, daß 
bei der geringen Differenz der im Gesetzentwürfe fest­
gesetzten Bezüge der Volks- und Bürgerschullehrer und 
bei der Besonderheit der Verhältnisse auf dem flachen 
Lande die Bürgerschullehrer in eine nachteilige Lage 
gebracht werden, sodaß der A nreiz zur Ablegung der B ür- 
genchullehrerprüsung wegfällt und bei dem M ansch an 
qualifizierten Lehrkräften die Zukunft der Bürgerschule 
bedroht ist. (Lebhafte Zustimmung.) Alle A nträge des 
Abg. Gasselich, die auf eine Verbesserung des E ntw urfes 
im S inne  der Wünsche der Lehrerschaft abzielen, w ur­
den von den R egierungsparteien abgelehnt. — Abg. 
P rad e r (chr.-ioz.) mußte die Stichhältigkeit vieler D arle­
gungen des Abg. Gasselich zugeben, suchte aber deren 
Schlagkraft durch A usfälle gegen die Großdeutsche Volks­
partei abzuschwächen, wobei er durch lebhafte Zurufe der 
Großdeutschkn unterbrochen wurde. E s wurde sodann 
die V orlage über die Regelung der Besoldungsverhält- 
nissc der K indergärtnerinnen an  den n.-ö. Landeskinder-

sein Dasein fristete, w ar er m it einer Ladung schillern­
den Nekarwcines unter guter Bedeckung und kaiserlichem 
Schutz nordw ärts geschickt worden aus den großen M arkt 
zu M agdeburg. D orthin kamen die P riester der heid­
nischen Pom m ern und Wenden, ihren O pferw ein zu la u ­
sen, und er machte ein gut Geschäft, da er seine Ladung 
an den w eißbärtigen Oberpriester des dreiköpfigen G ot­
tes T rig laff für den großen Tempel bei S te ttin  losschlug. 
Aber bann blieb er m it dem weißbärtigen Heiden bei 
der W einprobe sitzen, und dem schmeckte der schwäbische 
Nektar, und er kam in  die Begeisterung und hub an, 
ihm die Herrlichkeit seiner H eim at zu preisen, und sagte, 
bei ihnen, zwischen Oder und Spree, fange eigentlich 
die W elt erst an, und wollte ihn bekehren zum Dienste 
T rig laffs, des Dreiköpfigen, und des schwarzweißen 
Sonnengottes Radegast und der Rodamysl, der G öttin 
der lieblichen Gedanken — da w ards dem M an n  von 
Ellw angen zu bunt. „ I h r  seid ja  ein scheußlicher wendi­
scher W indm üller!" rief er und w arf den Zechtisch um 
und fuhr ihn an, gleichwie der junge Recke Siegfried, 
da er den langbärtigen wilden Gezweig Alberich art­
lief, und ward handgemein m it ihm und riß ihm m it 
starkem Ruck seines E ra u b a rts  Hälfte aus. Je n e r  aber 
rief T rig laff, den Dreiköpfigen, an, und schlug ihm m it 
eisenbeschlagencm Opferstab einen Streich auf.die K inn­
lade, der die Z ier seiner Zähne für im mer zerstörte. Und 
ehe der zahnlose schwäbische F uhrm ann  sich wieder er­
holte, w ar sein w eißbärtiger Widersacher von dannen 
gefahren, und er konnte sich nim m er an ihm rächen; 
aber wie er zu M agdeburgs T or h inausging, ballte .er 
seine Fäuste nordw ärts und sprach: „W ir kommen auch 
wieder zusammen!" I n  der H eim at lachten sie ihn we­
gen seiner Zahnlücke noch gröblich au s; da ging er. in 
hellem Verdruß un ter die Hunnen und gedachte, wenn 
sie einm al gen Norden ritten , m it dem dreiköpfigen 
T rig laff und allem, w as ihm diente, eine furchtbare 
Rechnung abzumachen. . . .

(Fortsetzung folgt"!
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Hätten im StWttfc des staatlicht-n BefoldumMHefetzes und 
über die Nebelung der Entlohnung der K indergärt-- 
netitltien einstimmig angenommen.

Der Bericht der Landesregierung über die Bezüge 
der gewerblichen Fortbildungsschullehrer w ird sodann 
genehmigend zur K enntnis genommen: Die B era tu n ­
gen dieses Gesetzes benützte der Sozialdemokrat Schle­
singer zu eiltet ÄSiederholung seiner schon oft vorgebrach­
ten Angriffe auf den Gewerbestand hinsichtlich der Lehr­
lings) rege. Ih m  antw ortete treffend Abg. Pechall (gd.) 
indem er auf die Notwendigkeit hinw ies, dah auch die 
Sozialdemokraten in dieser F rage entgegenkommend 
seien und nicht nu r nach der Polizei rufen. D ann er­
folgte die Annahme des Allpensioniftengefetzes betref­
fend die Neuregelung der Ruhegenüffe der an öffent­
lichen Volks- und Bürgerschulen in Niederöfterreich in 
Verwendung gestandenen Lehrpersonen und ihrer H in­
terbliebenen. Ferner wurde die Einbeziehung der Lehr­
personen der öffentlichen Volks- und Bürgerschulen in 
die Krankenversicherungsanstalt der Bundesangestellten 
beschlossen. D as Gesetz über die Errichtung eines n.-ö. 
Feuerw ehrbeirales sowie die Vorlage über die E inhe­
bung einer Landesumlage für den Krankenanstalts- 
fprengel Niederösterreich fand einstimmige Annahme. 
Eine Vorlage über eine A bänderung des Straßengese­
tzes, das die Schotterbeschaffüng regelt und bei außer­
ordentlicher Abnützung einet Bezirks- oder Gemeinde- 
straße besondere B eiträge zu den Erhaltungskosten fest­
setzt, wurde unverändert angenommen.

Den Abschluß der S itzu n g  bildete ein A ntrag  auf 
Subventionierung der Haugsdorfer Elektrizitätsgesell- 
ichaft, der nach einer B efürw ortung durch Abg. Gaffe­
lich (gd.) angenommen wurde. F erner ein sozialdemo­
kratischer Dringlichkeitsantrag, der sich gegen einen B e­
schluß der Landgrundverkehrskommiffion über eine Nie­
derlassung einer Kranich A.-E. im Bezirke M autern  
richtete, schließlich aber zugunsten eines in juristisch 
einw andfreier Form  eingebrachten A ntrages des L an­
desrates Segur zurückgezogen wurde.

M it dieser Sitzung, die unter lebhafter M ita rb e it der 
Ervßdeutschen wichtige F ragen, besonders hinsichtlich 
verschiedener Gruppen des Lehrerstandes löste, schloß die 
laufende Sitzungsperiode des Landtages.

Votttische Nachrichten.
Die Arbeiter bemonft rat ton in Wien.

Entsprechend dem auf der B erliner Konferenz der drei 
sozialistischen In te rn a tio n a len  gefaßten Beschluß, im 
A pril Kundgebungen zugunsten der W iederherstellung 
der sozialistischen E inheitsfront zu veranstalten, fand 
am 20. ds. nachmittags in W ien eine Massenkundgebung 
der A rbeiter sowohl der sozialdemokratischen a ls  der 
kommunistischen Richtung statt. Sämtliche Betriebe 
wurden um vier Uhr nachmittags geschlossen, w orauf 
die Arbeiterschaft bezirksweise den Marsch gegen die 
Ringstraße an tra t. E tw a um % 5 Uhr erreichte die Spitze 
des Zuges das P arlam en t, vor dem eine Reihe soziali­
stischer und kommunistischer F ührer Aufstellung genom­
men hatten. D er Vorbeimarsch nahm mehr a ls  zwei 
Stunden in Anspruch. I m  Zuge wurde eine große A n­
zahl von S tan d arten  m it Aufschriften getragen, die auf 
den Zweck der Kundgebung Bezug nahmen, so gegen die 
Beseitigung des 8-Stundentages, für die Anerkennung 
Sow fetrußlands, für die Hungernden in  R ußland, für 
die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit. Gemäß der au s­
gegebenen Weisung wurden nirgends Ansprachen gehal­
ten. Die O rdnung, für deren Aufrechterhaltung O rd­
ner beider P arte ien  sorgten, wurde überall vollkommen 
gewahrt. Die Zahl der Teilnehm er schätzte m an auf 
110.000 .

Das Berliner Stadtparlament
hat den A ntrag  der drei sozialistischen Fraktionen, den
1. M at in den städtischen Betrieben a ls  Feiertag  gelten 
zu lassen, abgelehnt.

L Deutsches Bundes-Turnsest 
1922 — Lin,.

V o l k s g e n o s s e n !
Die a lte  deutsche Herrlichkeit liegt in Scherben, der 

T raum  von Deutschlands Macht und Größe ist auf lange 
Zeit ausgeträum t, unser Reichtum vernichtet. Schwer 
träg t der volksbewußte Deutsche sein unverschuldetes 
Geschick, schwer drückt es aber auch auf jene, die bisher 
nur in stofflichen W erten zu denken gewohnt w aren, 
für die Begriffe Volkstum, Heimat und V aterland aber 
wenig S in n  und Z eit übrig hatten. Noch häufen sie 
trügerischen Reichtum, doch eines Tages werden auch sie 
erkennen, daß zum Bestände des S ta a te s  und zum

Wohle seiner.B ürger nod)äCMti>cre W erte gehören, a ls  
die durch ihre Hauptbüchernnetzdarcn. An sie vor allen 
wenden w ir uns m it diesen Zeilen.

Deutsche K aufleute, U nternehm er, geldkräftige B ü r­
ger aller Berufe! E rinnert euch daran, daß der englische 
K aufm ann, bei aller Nüchternheit, immer den S in n  des 
Wahrspruches begriffen hat, daß der Handel der Flagge 
folgen müsse und nicht umgefehlt. W ertet diese E r ­
kenntnis auf unsere Zeiten um und erkennet w eiter, 
dag nur höchster Bürgersinn und V aterlandsliebe uns 
die Wege auch zum wirtschaftlichen Wiederaufstieg ebnen 
können. W enn euch das klar geworden, Freunde, dann 
sehe: euch um und helfet jenen, die das W ort vom W ie­
deraufbau weniger im M unde a ls  im heißen Herzen 
tragen und bereit sind, ihm Leib und Leben zu weihen.

E ine der tragfähigften S äu len , auf denen die deutsche 
Hoffnung ruht, ist der „ D e u t s c h e  T  u r n e r b u n d 
(1919)". Entstanden aus dem Zusammenschluß gleich- 
gesinnter T urnverbände, denen die schöne Kunst J a h n s  
nicht Selbstzweck, sondern das M itte l w ar, unser Volk 
körperlich und geistig zu ertüchtigen, w ill der B und das 
Erbe unseres T u rnva te rs  verw alten im S in n e  der drei 
W cistüm cr: R  a f f e r.e i n h e i t, V o l k e s e i n h e i t ,  
G e i s t e s f r e i h e i t .  S ie  bilden den geistigen I n h a l t  
der Turnerbundesbewegung. Zn ihrem S in n e  versuchen 
w ir T u rner das schwere Werk der E rneuerung dort, wo 
es am meisten Erfolg verheißt: bei der H eranbildung 
unserer Zugend zu  einem neuen Geschlechte von harten 
Deutschen, tüchtig an  Körper und Geist, beseelt von 
deutschem Eem einsinn, w ahrhaft und wehrhaft, im V a ­
terlande die K ultu r- und Blutsgemeinfchaft aller D eut­
schen erblickend, ta tfroh  und opferbereit, das Höchste w a­
gend. wenn die Zeit dafür gekommen. Unsere W ehr­
macht ist zerschlagen, — der Deutsche Turnerbund sucht 
Ersatz dafür zu bieten, M illionen Deutscher schmachten 
unter pcinvoüer Fremdherrschaft, — der Deutsche T u r­
nerbund reicht ihnen die B ruderhand über die vorläu ­
figen Grenzen und will ihnen Stütze sein in schwerer 
Leidenszeit. D as junge Volk aber entzieht er den 
Kneipen und Kinos, führt es auf seine T urnstätten  und 
strafft ihnen den weichlichen Körper^ weckt den deutschen 
Geist und füllt die Seelen m it neuem G lauben und fro­
her Zuversicht.

Und der das w ill und kann, der Deutsche Turnerbund 
von 1919, begeht in den T agen des 21. b is 23. Heumonds 
(Z u li) d. I .  fein 1. B undesturnfest in feiner G eburis­
st abt Linz. S ie  w ird in diesen Tagen das Reiseziel von 
Tausenden deutscher T u rner sein, die dort Gelegenheit 
haben werden, ihr Können zu zeigen und ihre Gesin­
nung zu befunden. Und fielen für uns deutsche T urner 
auch langst alle Grenzen, die Linzer Festtage werden 
den Gedanken der Blutsgemeinschaft aller deutschen 
Menschen zum erhebenden Ausdruck bringen.

Groß und hehr liegt das Ziel vor unser aller Augen. 
Welcher w ahrhaft Deutsche mag sich davon ausschließen? 
Und wer nicht selber m it Hand anlegen fartn im emsigen 
Schaffen, soll er nicht wenigstens sein Scherflein bei­
tragen zum guten Gelingen, seine Gabe niederlegen am 
Opsertisch dieses deutschesten aller Turnfeste? T u rner 
sind arm e Leute und die Kosten gar groß. Und es han­
delt sich um ein Fest der A rbeit, nicht des Vergnügens. 
D arum  gebet, Freunde, und wer rasch gibt, gibt doppelt, 
hier nicht allein sinnbildlich, sondern tatsächlich im Hin? 
blick auf die fortschreitende E ntw ertung unserer Geld­
zeichen.

Volksgenossen! Nehmet teil m it dem Herzen an  u n ­
serem 1. B undesturnfest, es kann ein M arkstein werden, 
ein Wendepunkt in unserem völkischen Elende. Helft 
uns die Lauen und Zagen au frü tte ln  und rufet ihnen
m it uns zu, d a ß  eine Grenze hat Tyrannenm acht.
W enn der Gedrückte nirgends Recht kann finden, wenn 
unerträglich w ird die Last — greift er hinauf getrosten 
M utes in den Himmel und holt herunter feine cro’gcn 
Rechte, die droben hangen unveräußerlich und unzer­
brechlich wie die S te rne  selbst."

Die deutsche Turnerbundesbewegung will die neue 
Z eit herausführen helfen durch unablässige A rbeit an 
der geistigen, sittlichen und körperlichen Ertüchtigung 
des heranwachsenden Geschlechtes volksbewußter D eut­
scher. Zn den Tagen des 1. Deutschen B undesturnfestes 
solls die Allgemeinheit gewahr werden, welch geistiger 
In h a l t  in der Bewegung steckt. Deutsche! Helfet uns 
die M itte l schaffen, die dazu nötig  sind. S te lle t euch, a lt 
und iung in unsere Reihen, dann braucht uns um unsere 
Zukunft nim m er bange fein.

S p e n d e n  nim m t die V erw altung des „Boten" 
gerne entgegen.

Der Festausschuß.
E i n z a h l u n g e n  können auch auf folgende B ank­

konti durchgeführt werden: Konto „Bundesturnfest" 
bei der Bank für Oberösterreich und S alzburg : auf ein

gleichnamiges Konto bet der Zentralbank der deutschen 
Sparkassen in P rag , sowie auf das Postscheckkonto N r. 
63.702 der- Geschäftsstelle des deutschen Turnerbundes 
in Leipzig, Elisenstraße 88.

Örtliches.
Aus Waidhofen and Umgebaut».

* Medizinal rat Dr. Werner beginnt seine fachärztli­
chen O rdinationen (innere und Nervenkrankheiten, phy­
sikalische B ehandlung, Röntgendurchleuchtung) m it der 
E röffnung der K uranstalt am M ontag den 8. M ai.

* Evangelischer Gottesdienst. Am Sonntag  den 30. 
A pril findet evangelischer Gottesdienst statt u. zwar in 
W a t d h o s e n u m 3  Uhr nachmittags, in W  e y e r um
9 Uhr vorm ittags, beibemale im R athaus.

4 T rauung. Ostermontag den 17. ds. fand in Juden- 
bürg (S teierm ark) die T rauung  des H errn H ans K i v - 
p e r ,  Herausgeber und Hauptschriftleiter der unabhän­
gigen völkischen Wochenschrift „Michel" in Graz, m it 
(Ktäulcin Hilde S c h e u c h e r ,  G uts- u. Fabriksbesitzers- 
lochter, statt.. ,

* Familiennachricht. Herr Anton Sch ro e i g e r, Ober- 
offizial des hiesigen Postam tes, wurde von seiner F rau  
Gem ahlin m it einem kräftigen Jungen  beschenkt. Herl!

* Vereinshaus-Gesellschast. — Lustiger Resl-Abend. 
S am stag  den 6. M ai w ird nach langer Z e it der ob.-oft. 
Portragskünstler und Meisterhumorist F r a n z  R e s  l 
im S a a le  des Hotels In fü h r  wieder feinen fröhlichen 
Einzug halten und es ist nicht nu r sicher, daß er uns 
auserlesene, heitere S tunden bereiten wird, sondern es 
ist wohl auch sicher, daß ihn ein volles H aus begrüßen 
und bejubeln wird. Die luftigen 9tcflabende find überall 
zum gesellschaftlichen E reign is und zu 'e iner ständigen 
Einrichtung geworden, denn sowohl Rests Program m , 
wie die feine gemütliche A rt, m it der er seine Vorträge 
bringt, sichern ihm stets einen vollen Erfolg. E s ist 
echter, goldener, deutscher Humor, der aus einem fräst 
lichen Herzen geboten w ird, frei von Zoten und G ri­
massen, ein erfrischender, stärkender Labetrank aus dem 
Decher der Freude, doppelt willkommen in den derma- 
ligen trüben Zeitläufen. I n  den Pausen wird ein S a ­
lonorchester aus den besten einheimischen Kunstkräften 
konzertieren, die ganze V eranstaltung liegt in bew ähr­
ten Händen. F ranz  Rest ist ein guter, a lte r Bekannter, 
seine Freunde, die er sich hier schon erworben hat und 
Alle, die einm al einen wirklich fröhlichen und heiteren 
Abend verleben wollen, werden sicher gerne kommen.

* Waidhofner Pennälertagung. Die diesjährige T a ­
gung des W iener A. D. C. (Allgemeiner Delegierten- 
Convent) der Deutschösterreichischen, Egerländischen usw. 
P enna lien  findet am 29., 30. A pril und 1. M ai in un ­
serem alten  deutschen Städtchen statt. Außer den B e­
ratungen findet S o nn tag  am Kienhölzl eine Weihekund­
gebung statt, zu der alle Deutsch-Ärier (insbesondere 
Iugendbiindler und T u rner) freundlichst eingeladen 
werden. Heil Jungdeutschland!

* Die 40, ordentliche Generalversammlung der allg. 
Arbeiter-Kranken- und Untersttitzungskass« Waitchofen 
<l d. Ybbs findet S o nn tag  den 30. A p r i ( 1922, präzise
10 Uhr vorm ittags in H errn N agls G asthauslokalitäten. 
Weyrerstratze statt. Tagesordnung: 1. Verlesung des 
Protokolles der letzten G eneralversam m lung. 2. Rechen? 
schafts-und Revisionsbericht übet das abgelaufene J a h r  
1921, eventuell E rte ilung  des Abfolutorium s. 3. W ahl 
des O bm annes. 4. W ahl des Vorstandes. 5. W ahl des 
Ueberwachungsausschuffes. 6. W ahl des Schiedsgerichtes.
7. Allgemeines.

* Schloßstotel Zell. S onn tag  den 30. d. M ., 3 Uhr 
nachmittags findet daselbst ein E a r t e n k o n z e r t  
statt. M ontag den 1. M ai abends gibt es gediegene 
W i e n e r  M u s i k .  E in tr i t t  frei.

4 Geschäftssperre 1. M ai. L aut Genossenschaftsbe­
schluß bleiben die Geschäfte am 1. M ai g e s c h l o s s e n .

* Todesfall. Am Mittwoch den 26. ds. um V oll Uhr 
vorm ittags ist Herr Adolf L e x ,  Hausbesitzer und F ir ­
m envertreter, im 56. Lebensjahre plötzlich gestorben. 
An ihm verlieren die nationalen  Vereine der S tad t 
ein treues M itglied und ein großer K reis von F reu n ­
den und Bekannten des Verblichenen wendet der tra u ­
ernden F am ilie  herzliche Teilnahm e zu. D as Leichen­
begängnis findet heute F re itag  den 28. A pril um V > 3  
Uhr nachmittags vom T rauerhaufe aus statt.

* R otes Kreuz. Dem Zweigoerein W aidhofen a. d. 
Vbbs wurden aus dem R einerträgn is des durch F rau  
Direktor O. Heintz veranstalteten Tanz- und M ärchen­
spiels K 50.000 für unsere Tuberkulosenfürsorgestelle 
überwiesen. F ü r diese hochherzige und nam hafte Spende 
spricht der Zweigverein den wärmsten Dank aus. F rau  
D irektor fieintz hat -sich durch diese W idm ung ein ganz

|  Zeichnet 5”  QektrlzitEanleihewffl».M W
(in Stücken zu 5.000, 10.000 und 50.000 Kronen)

zu fo lg e  N a t i o n a l r a t s b e s c h l u s s e s  
vom  2. März  1922  z u e r k a n n t .
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besonderes Verdienst um unser notleidendes In s titu t 
und dam it um die die Fürsorgostelle besuchenden P a tie n ­
ten erworben, wofür der Zweigverein seine besondere 
Anerkennung und innigen Dank zum Ausdrucke bringt. 
Aber auch allen geehrten M itwirkenden, deren Leistun­
gen bereits W ürdigung von berufener S eite  erfuhren, 
sowie allen Besuchern, die zu diesem hervorragenden 
Erfolge durch ihr zahlreiches Erscheinen beitrugen, ge­
bührt unser bester Dank. Goethes schönes W ort: „Edel 
sei der Mensch, h i l f r  e i ch und gut", hat sich aberm als 
in unserer S ta d t so recht bewahrheitet.

Realschul-Kriegerdenkmak. M it dem B au  des 
Kriegerdenkmales der Realschule dürste im Laufe der 
kommenden Woche begonnen werden. D er E ntw urf 
stammt vom atab . B ildhauer O tto  F e n z l  aus W ien, 
einem anerkannten Fachmanne in der zeitgenössischen 
Denkmalstunst: die A usführung übernim m t Architekt 
S c h l a g .  D as Denkmal w ird in seiner Hauptsache aus 
einer ungefähr. 1.20 m dicken, 5m hohen, nach oben sich 
verjüngenden S äu le  bestehen, die durch einen ruhenden 
Löwen ihren Abschlug findet. An ihrer Vorderseite, 
die dem Realschulgebäude zugewendet ist, steht, aus 
einer passend getönten Kunststeinplatte herausgearbei­
tet, die knapp überlebensgroße Gestalt eines M annes, 
der Palm e und Schwert tragt. D as Ganze w ird auf 
e iner steinernen Grundfläche aufgebaut, die durch lo t­
recht stehende Gitterstäb« um randet ist. Durch die A us­
führung dieses E ntw urfes, der sich durch abgeklärte For- 
menfchönheit und vollendet reine Linien auszeichnet 
und im vollsten S in n e  ein Erzeugnis jetztzeitiger Kunst 
darstellt, w ird unsere denkmalarme V aterstadt ungeheuer 
bereichert: nicht allein, weil es das erste der vielen ge­
planten und noch nicht verwirklichten Kriegerehrungen 
überhaupt ist, sondern weil w ir in W aidhofen eine A r­
beit aus einer erstklassigen Künstlerwerkstätte erhalten.

' W enn am Pfingstsonntag die Hüllen fallen werden und 
Meister Fenzls Werk in seiner schlichten Erhabenheit 
un ter den grünen B äum en vor der Realschule prangen 
w ird, w ird jeder vorurteilslos Denkende den Festaus­
schuß nur beglückwünschen können. E ine allfällige K ri­
tik ist am allerwenigsten vom Heimatschutzverbande zu 
erw arten , da ja ein berufener V ertreter des H eim at­
schutzgedankens, den w ir auch schon in einem glänzenden 
V ortrag  gehört haben, Herr O beibaura t In g . S m o  - 
1 i k, dem Ausschuß in  R a t und T a t zur S eite  stand und 
die A rt der A usführung des Denkmales zum Großteil 
ihm zu danken ist.

* Bundesturnfest 1922 Linz. Die Vorbereitungen für 
das Bundesturnfest in  Linz gehen ungehindert weiter 
und alle Ausschüsse zur Durchführung des Festes sind 
in vollster Tätigkeit. I n  den nächsten Tagen werden 
die Anmeldungsliften an alle völkischen Turnvereine des 
deutschen Sprachgebietes zur Versendung kommen, die 
Maueranschläge, die für sich ein Kunstwerk darstellen, 
werden diesen Drucksachen bald folgen und in allen 
S täd ten  und größeren Gemeinden prangen. I n  A us­
führung begriffen sind auch Vcrschlußmarken, Postkarten 
und die Siegerurkunden, die sämtlich, so wie das Fest­
abzeichen selbst, in einheitlicher A usführung gehalten 
sind und der künstlerischen Hand des B undesdietw artes 
Zenker entstammen. Auch der Festführer, der den Turn- 
drüdern die Feststabt naher bringen soll, nähert sich 
seiner Vollendung. Ganz bedeutende Kosten w ird die 
E rbauung von Schausitzen für die Zuseher auf dem Fest­
platze verursachen, der von ganz gew altiger Ausdehnung 
ist und allen m annigfaltigen D arbietungen des Festes 
ausreichend Platz gewähren und die E n tfa ltung  eines 
reichen turnerischen Lebens zulassen wird.

* Kriegerverein Waidhofen o. d. P bbs. D ie Leitung 
des K riegervereines in  W aidhofen a. d. Pbbs erlaubt 
sich allen hochherzigen Spendern und W ohltätern  für die 
Beisteuerung zur Deckung der Musikkosten bei der A uf­
erstehungsfeier den wärmsten Dank auszufprechcn und 
b itte t gleichzeitig die hochgeschätzten Gönner und W ohl­
täter, ihr das W ohlwollen auch in  Zukunft wieder zu­
wenden zu wollen.

* Vortrag. Herr Gustav Wa s c h t e ,  Schriftleiter der 
Deutschösterreichischen Tageszeitung, hielt F re itag  den 
21. d. M . in In fü h rs  kleinem S a a l einen gediegenen 
V ortrag  über politische Tagesfragen, Iudengefahr und 
die deutschvölkische Presse. Redner sprach eingangs 
seiner Rede über die Ursachen, die zum Zusammenbruche 
des deutschen Volkes nach einem mehr a ls  4h»jäbrigem 
heldenhaften R ingen gegen eine W elt von Feinden 
führten. Auf die heutigen Zustände übergehend gei­
ßelte er die Teilnahmslosigkeit vieler deutscher Kreise 
am politischen Leben, verurteilte  in  scharfen W orten 
das A uftreten auch völkisch gesinnter M änner, die die 
Volksgenossen von der B eteiligung am politischen Le­
ben abhalten. Daß heute breite Massen des deutschen 
Volkes bar jeden Volksempfindens sind, hat seine U r­
sache darin , daß fremdstämmige und wesensfremde 
Mächte einen ungeheueren verderblichen E influß auf 
das geistige Leben des deutschen Volkes gewonnen ha­
ben. Diese Mächte sind: Ju d e  und der U ltram on tan is­
mus. I n  ausführlicher Weise zeigte er hierauf die Schä­
den und W unden auf, die diese beiden Größten unserer 
Feinde dem deutschen Volke bisher geschlagen haben, 
er entrollte insbesondere ein düsteres B ild  von der im ­
mer mehr und mehr fortschreitenden V erjudung des 
deutschen Volkes. Diese kann nur gebannt werden, wenn 
R egierung und Abgeordnete auf die Vorschläge und A n­
regungen zurückgreifen, die der große Volksführer R itte r  
von Schönerer schon vor Jahrzehnten  im alten  österrei­
chischen P arlam en te  zur Bekämpfung des Juden tum s 
empfahl. D as M itte l, um die Iudengefahr zu bannen 
oder wenigstens einzudämmen ist die gänzliche Loslö-

jung des Juden tum s vom deutschen Volke, das kann nur 
dadurch geschehen, dag die Juden  unter strengste Frem- 
dengejetze gestellt werden. Die H aupttam pfw afse der 
beiden größten inneren Feinde des deutschen' Volkes 
ist die jüdische und ,d ie  u ltram ontane Presse. Dieser 
Kampfwaffe muß.-mit einer wirksamen Gegen waffe be­
gegnet werden. D i e s e G e g e n w a f f e i s t d i e v ö l -  
t i s c h e  P  r e s.j e. Leider bedienen sich die Völkischen 
dieser Kampswasse entweder gar nicht ober nur in  ganz 
unzureichendem M aße. N irgends wurde die Bedeutung 
der Presse so un ter schätzt und mißachtet wie in den völki­
schen Reihen. Obzwar w i r . jetzt m it Unterstützung 
reichsdeutscher Gesinnungsfreunde in  der Gestalt der 
„Deutschösterreichischen Tageszeitung" ein völkisches 
T agb la tt besitzen, das vollkommen den Anforderungen 
entspricht, die man a n  eine große Tageszeitung stellen 
muß, halten sich heute noch immer Hunderte und  taufende 
völkisch gesinnte M änner und F rauen  die W iener J u ­
denblätter, insbesondere vermögen sie sich nicht zu tren ­
nen von der ehemaligen konstitutionellen -Vorstadt- 
jüdin, der .österreichischen Volkszeitung". Dieses 
B la tt gilt, — so lächerlich dies auch klingen mag — bei 
vielen Deutschen a ls  völkisches B la tt. E i n  v ö l k i sch e g 
B l a  d t, d o s  v o n  J u d e n  g e l e i t e t  u n d  g e ­
m a c h t  w i r d !  Solange es den Völkischen nicht ge­
lingt, ihrer Presse eine weite V erbreitung zu sichern, 
solange ist an ein siegreiches V orw ärtsbringen des völ­
kischen Gedankens nicht zu denken. Die Voraussetzung 
für die Erstarkung der großdeutschen Reihen ist die E r ­
starkung der völkischen Presse. N ur durch eine gut ge­
leitete und weitverbreitete völkische Presse w ird es ge­
lingen, die völkischen Gedanken und Ziele in die breiten 
Volksschichten hineinzutragen. S o  sehr auch die A bnei­
gung in den B undesländern gegen das heutige W ien 
begründet ist, so darf m an dort doch auch nicht vergessen, 
daß W ien eine alte deutsche K ulturstätte ist, die nicht 
in den jüdisch-roten und jüdisch-schieberischen Sum pf 
versinken darf. Gerade auf dem W iener Boden, aus 
dem sich auch die hartnäckigsten Gegner des Anschlusses 
befinden, ist das Bestehen eines großen völkischen T ag­
b la ttes eine Notwendigkeit und zwar nicht bloß für 
W ien, sondern mehr noch für ganz Deutschösterreich. 
Zum Schlüsse seiner m it großem B eifalle aufgenomme­
nen Rede wandte sich der R edner der Besprechung po 
litischer Tagesfragen zu. I m  Gegensatze zur Regierung 
und zu den beiden P a rte ien , Sozialdemokraten und 
Christlichsozialen, die die R ettung  Deutschösterreichs 
in der Gewährung von Krediten aus aller Herren L än­
der erblicken, müssen die Eroßdeutschen unentwegt es 
ihren Volksgenossen in H irn und Herz hämmern, daß 
die R ettung einzig und allein durch den Zusammenschluß 
aller Deutschen in einem großen E inheitsstaate herbei­
geführt werden kann. Diesem großen Ziele muß alles 
andere untergeordnet werden. Die großdeutschen Abge­
ordneten müssen ihre W ähler und die übrigen deutschen 
Volksgenossen von der Folgerichtigkeit der großdeutschen 
P o litik  überzeugen, dann wird der großdeutsche Gedanke 
auch bei den breiten Massen, seine Zugkraft ausüben. 
U nter einem B eifallssturm  schloß der Redner seine licht­
vollen, aufklärenden A usführungen. Nach längerer 
Wechselrede wurde ein Werbeausschuß für die deutsch- 
völkische Presse vorgeschlagen und in denselben die H er­
ren Kirchberger, S teinm aß!, Schweiger. E llinger und R . 
M ayrhofer gewählt. Pflicht jedes Deutschen ist es, die 
Juden,zeitungen endlich einm al aufzulassen und die nun 
auf der Höhe der Zeit stehende Deutschösterreichische T a ­
geszeitung zû  beziehen. Solange w ir nicht eine starke 
völkische Vrege haben, ist an ein Wiederemporkommen 
des deutschen Volkes nicht zu denken.

* Vom T heater. Nach kurzer Unterbrechung der Spiel- 
saison geht nunm ehr D ir. K lang daran , m it frischen 
K räften das Theaterleben in unserer S ta d t wieder zu 
erwecken. A ls ein besonderes E reign is begrüßen w ir 
das W iederauftreten der F ra u  D ir. K lang, die nach 
längerer Pause wieder auf der Bühne erscheint, um u n s  
m it ihrem Können auf allen Gebieten der darstellenden 
Kunst zu erfreuen. I n  der „Czardasfürstin" w ird sie 
am S am stag  den 29. Gelegenheit haben, die nun schon 
lange vermißte O perette m it ihrem lichtest tem peram ent­
vollen Bühnengeist zu beleben, und uns zu zeigen, daß 
sie nach wie vor auf den B rettern  daheim ist. —  Am 
S onn tag  den 30. A pril kommt das schon oft w ieder­
holte „Sperrsechserl" in  seiner urgemütlichen W ienerart 
au s vergangenen besseren Tagen zur Aufführung. — 
M ontag den 1. M ai eine spannende Sensattonskomö- 
die „Der Selbftmörderklub" von A. S te inm ann . — 
Nochmals b itte t D ir. K lang um Zuweisung von W oh­
nungen für Schauspieler. D er monatliche Z ins (3000 
Kronen) würde im V orhinein erlegt und außerdem eine 
Freikarte gewährt. — Im  R epertoir der nächsten Woche 
erscheint „Dichterliebe" und „Tanzgräfin".

* Sportklub. Am S onn tag  den 30. A pril findet auf 
dem hiesigen Sportplatze ein W ettspiel m it dem S p o rt­
klub „Freiheit" aus S tey r statt. B eginn um 3 Uhr 
nachmittags. M ontag den 1. M ai hat sich der hiesige 
K lub „Black S ta r "  aus W ien a ls  Gegner eingeladen. 
Beide Spiele dürften einen spannenden V erlauf neh­
men, da sich so ganz ebenbürtige K lubs gegenüberstehen. 
Au chdieses S p ie l beginnt am M ontag um 3 Uhr. Die 
Leitung des hiesigen K lubs macht die höfliche E inladung  
an alle unterstützenden M itglieder, sich am M  i 11 w o ch 
d e n 3. M  a i im V ereinslokale Aschenbrenner um 8 Uhr 
abends recht zahlreich einzufinden, da dort wichtige E r ­
eignisse zur V erhandlung kommen. W ir bitten alle 
unterstützenden M itglieder, diese Verständigung zur 
K enntn is zu nehmen, da die persönliche schriftliche E in ­
ladung dem Klub zu hohe Kosten bereiten würde. E s

kommt in der Generalversammlung wahrscheinlich p t  
Beschlußfassung, ob der Klub unpolitisch wie.Woher fort­
bestehen oder ob er in jüdische Führung  ükmrgehto soll.
E s ist nämlich nachgewiesen, datz.ein Ju d e ,h ie r alle An­
strengungen-macht, den Klub tu- jüdisches,--also parte i­
isches Fahrwasser zu bringen.- Schon voriges J a h r  ha­
ben sich in den Reihen der K lubm itglieder Leute befun­
den, welche Immer gefruchtet haben, das Sportlich« mit 
dem Politischen zu verwechseln und m an ist daran  ge­
gangen, diese Leute, aus dem K lub zu-ienkfernen. Denn 
ein  jüdisches Gebaren wäre für die D auer unerträglich 
gewesen. Auch jetzt w ird wieder gemauschelt, um in der 
Generalversamm lung eine W endung zu jüdischer Ge­
sinnung herbeizuführen und eine W iederaufnahm e bet 
im vorigen Ja h re  glücklich losgebrachten jüdischen M et- . | 
B liebet durchzusetzen. J a ,  diese Herren gehen sogar so 
weit, dem Klub 50.000 Kronen zur Verfügung zu stellen, 
wenn eine W iederaufnahm e zustande kommt! E s tu t 
uns leid, daß einige M änner sich von dieser Richtung 
beeinflussen lassen, und sogar Herren, welche an der 
Spitze der Jugend stehen, wie Lehrer usw., die doch un­
seres Erachtens nach, mehr Interesse in sportlicher Rich­
tung a ls für ein jüdisches kbaternehmen haben sollen.
W ir möchten jedes der M itglieder ersuchen, welche d ttn  
Sportklub Waidhofen angehören, wenn jener Herr m it 
seinem Bogen kommt, ihm die gebührende A ntw ort 
zu geben. Alle M itglieder des hiesigen Klubs, welche 
M ichründer desselben sind, wissen, wie schwer w ir zu 
kämpfen hatten, um den Klub in diese Höhe zu bringen, 
wa er jetzt steht. Alle Herren wissen, büß kein Klub das 
geleistet hat in einem kurzen ljährigen Bestehens a ls  
w ir selbst und der größte Teil unserer M itglieder weiß, 
daß ein Fortbestand unter jüdischer V erw altung unmög­
lich wäre. Wollen sich die Herren so leicht von dem 
einen oder anderen Ju d en  um alle ihre mühseligen E r ­
rungenschaften bringen lassen? Nein, das hoffen w ir von 
den W aidhofner S portlern  nicht; daher am Mittwoch 
den 3. M ai auf zur Generalversamm lung! ! Alle M ann 
aus ihre Posten und bei den N euwahlen geschlossen für 
die von dem Wahlausschüsse vorgeschlagene Dereins- 
leitung stimmen.

* H undswut in  Niederösterreich Im  M ärz 1922 sind 
in Niederösterreich 39 positive Hundswutfälle und 16 
W utverdachtsfälle festgestellt worden. A ls gebissen w er­
den 31 Personen ausgewiesen. Um der Bevölkerung 
den Ernst dieser besorgniserregenden S itu a tio n  klar z« 
m achn, veröffentlichn w ir diese schreckenerregenden 
Ziffern und verweisen nochmals auf die in Folge 1 des 
„Boten" enthaltenen amtlichen Vorschriften.

" Veruntreuung. V or einigen Tagen entfernte sich 
aus dem hiesigen Krankenhause der seit 27. Dez. v. I .  
dortselbst gewesene P a tie n t F ranz C h a r a n z a ,  H ilfs­
arbeiter, der sich von anderen P a tien ten  Kleider und 
Wäschestücke ausborgte, um, wie er angab, bei der B e­
zirkskrankenkaffe sein Krankengeld sowie auch das eines 
anderen P a tien ten  zu holen. D a E haranza b is heute 
nicht zurückgekehrt ist, trotzdem er noch gar nicht gene­
sen, so ist anzunehmen, daß er m it dem behobenen K ran ­
kengeld (10— 12.000 K ) und den ausgeborgten Kleidern 
flüchtig geworden ist. D ie Ausforschung wurde einge­
leitet.

* Einbruch in die E n n sta le r Hütte. I n  der Z eit vom
1. bis 23. M ärz wurde die der Sektion S tey r des deut­
schen und österreichischen A lpenvereines gehörige E nns- 
taler Hütte am Tamischbachturm erbrochen und b e rau b t 
Die T ä te t sprengten zwei Zentim eter starke Eisenstäbe 
ab, erbrachen alle T üren, zerschlugen die Fenster, be­
schmutzten den H üttenraum , warfen alles in U nordnung 
durcheinander und nahmen Löffel und Geschirr m it.
Der Einbruch wurde am 23. M ärz durch Touristen aus 
S tey r entdeckt. W ie festgestellt werden konnte, w eilten 
dortselbst zuletzt am 1. M ärz Alpen veceinsmitglieder 
aus W eyer, welche die Hütte noch in  voller O rdnung 
vorfanden. Wegen bet im Gebirge herrschenden Schnee- 
stürme hatte hie Hütte in der Zwischenzeit keinen Tou­
ristenbesuch aufzuweisen. D er angerichtete Schaden ist 
ein nicht unbedeutender. Von den Hüttenzerstörern fehlt 
leider jede weitere S p u r. — Ab 1. M ai ist die E n n s­
ta le r Hütte wieder bewirtschaftet und allen Touristen 
zugänglich.

* Nummernoerzeichuiö für die Fernsprechteilnehmer.
D as Rummernverzeichnis der Teilnehm er des F e rn ­
sprechnetzes in  W ien ist erschienen und kann gegen E rlag  
des Selbstkostenpreises von 900 K in den Verkaufsstellen 
W ien 1., Krugerstraße 13 und 7., Zollergasse 31 bezo­
gen werden. Den Teilnehm ern außerhalb W iens w ird 
cs gegen vorherige Einsendung des Kostenbetrages an 
eine der genannten Verkaufsstellen im Postwege zuge­
schickt.

* Versendung von Einladungskarten zum Druckfachen-
tarife . E s w ird darauf aufmerksam gemacht, daß E in ­
ladungskarten m it beigefügten Zusätzen wie z. B . Name 
der Eingeladenen, Tag, Zweck und O rt der Zusammen­
kunft zur Versendung a ls  Drucksachen nicht mehr zu­
lässig find.

* Die neue Postgebührenerhöhung. Vom 1. M a i l. I .
werden die Postgebühren n e u e r d i n g s  w e s e n t l i c h  
e r h ö h t .  Von den zunächst interessierenden neuen J n -  
landsgebühren sind die wichtigsten folgende: G e w ö h n ­
l i c h e  B r i e f e  kosten im Ortsverkehr b is 20 Gramm 
20 K, über 20 b is 40 Gramm 25 K , bis 100 Gramm 
30 K, im Fernverkehr für dieselben Gewichtsstufen 25 K,
30 K und 40 K ; gewöhnliche B riefe über 100 G ram m  
kosten im Orks- und Fernverkehre unterschiedslos b is 
250 Gramm 60 K, bis 500 Gramm 120 K , b is 1000 
Gramm 250 K und b is 2000 G ram m  500 K . P o s t ­
k a r t e n  kosten unterschiedslos 12U  X. D r u c k s a c h e n
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j  ölten bis 50 Gramm 5 K, b is 100 G ram m  10 K, bis 
250 Gramm 25 X, b is 500 G ram m  50 K, Ms' 1000 

, G ram m  75 X und b is 2000 Gramm 125 K ; für sperrige 
, Rolle n)<drucksachen entfällt die doppelte Gebühr. E  e - 
i c h ä i t s p a p i e r e  kosten bis zu 250 G ram m  25 K, 
üis'500 Gramm 50 K, bis 1000 G ram m  75 K, bis 2000 
Gramm 125 K. W a r e n p r o b e n  sind nach wie vor 
nur bis zu einem Gewichte von 500 G ram m  zulässig und 
losten bis 250 Gramm unterschiedslos 25 X und bis 
500 Gramm 50 K. D ie Einschreibgebühr beträgt nu n ­
mehr 40 K. Die Gewichtsgebühren für P a k e t e  
sind nach Gewichtsstufen, und zwar bis 1, 5, 10, 15 und 
20 Kilogramm und nach Entfernungszonen, und zwar 
iüs 75, 150, 375 und über 375 Kilometer abgestuft. P a ­
kete bis 1 K ilogram m  kosten einheitlich überallhin 100 
Kronen, Pakete b is 5 Kilogramm je nach der Zone 200 
bis 1000 K usw. Die W ertgebühr für Pakete und W ert­
briefe beträgt für je 15.000 K oder einen angefangenen 
T eil davon 25 K. Bei Paketen m it einer W ertangabe 
über 20.000 K wird außer der W ertgebühr auch noch die 
Abfertigungsgebühr eingehoben: diese beträgt bis
250.000 K W ertangabe 150 K, darüber 250 K. F ü r  
P  o st a n w e i s u n g e n beträgt die Gebühr bis 5000 K 
25 K, bis 10.000 R 50 X , b is 25.000 K 100 Kronen, bis
50.000 K 150 K, bis 75.000 Kronen 200 K und bis
100.000 K 250 K. Die bei der Aufgabe zu entrichtende 
E i l z u ft e l l g e b ii b r beträgt für W atete bis 5 K ilo­
gramm 150 K, über 5 Kilogramm 200 Kronen (nach 
Wien bis 5 Kilogramm 200 X, bis 10 Kilogram m  300 
Kronen und über 10 Kilogramm 400 K ), für alle ü b ri­
gen Sendungen (B riefe, Postkarten u. dgl.) 50 K. Die 
Gebühr für die g e w ö h n l i ch e Z u st e l l U n g beträgt 
’ür W ertbriefe bis 10.000 K 25 K, über 10.000 K 75 
Kronen; für Pakete in Linz und anderen größeren O rten 
bis 5 K ilogram m  100 K, über 5 Kilogramm 150 K ; in 
kleineren O rten bis 5 K ilogram m  50 K, über 5 K ilo­
gram m  100 X ; für Post- und Zahlungsanweisungen 
bis 1000 Kronen 10 X, bis 10.000 Kronen 25 K, bis
50.000 Kronen 75 X, bis 100.000 Kronen 150 Kronen; 
fü r die Zustellung des Bezugsscheines zu einem W ert 
briefe oder Pakete w ird eine Gebühr von 5 X eingeho­
ben. F ü r p o s t l a g e r n d a d r e s s i e r t e S e n d u n -  
g e n ,  und zwar für Pakete erhöht sich die bei der Aus- 
iolgung einzuhebende Lagergebühr auf 25 X, für jede 
andere Sendung (Briefe, K arten u. dgl.) auf 5 K. Im  
einzelnen wird auf die amtlich aufgelegten Postgebühr 
lenmeisct verwiesen, welche die ausgerechneten I n -  und 
A uslandsgebühren und die wichtigsten Neuerungen ent­
halten; sie sind bei den Postäm tern zum Preise von 
150 X für das Stück in den nächsten Tagen erhältlich. E s 
empfiehlt sich, den Bezug beim nächsten Postamte so­
gleich anzumelden, da nur eine beschränkte Zahl ausge 
geben wird.

*  * *

* Nosenau a. 6 .  (Versammlung der Schuhvereine.) 
Am 25. ds. fand in  Herrn W edls G astlokalitäten 
eine Persam m lung der Schutzvereine Südmark und 
T en«cher Schulverein statt, zu welcher H eit Josef 
9  o i) c r, Eeick>ästsführer des Alldeutschen V erbandes, 
a ls  Redner eingeladen war. Nach der Begrüßungs­
rede des H errn O berlehrers Josef Pohl sprach Herr 
~ "i über die ..Allgemeine W eltlage". M it S pannung  
und tcncm Interesse lauschte die große M enge der A n­
wesenden den interessanten A usführungen des Redners. 
Nach Schluß des B ortrages wurde eine O rtsgruppe des 
Alldeut'-ben Verbandes in Rosenau a. S . gegründet, 
der gleich 45 M itglieder beitraten . A ls O bm ann der 
neuen 0 ’-*-~ru"t>e wurde Herr O berlehrer Josef P o h l  
gewählt. Schriftführer wurde Herr O tto W  e d l und 
Säckelwart Herr R a u s c h e r ,  B ahnbeam ter in Hilm- 
Kematen. Heil der neuen O rtsgruppe!

4 Sonntagberg. Zum Feuerwehrkriinzchen am 30. 
April. (Frei nach Schiller in Knüttelversen von Sim - 
viizius.) W as gibts nur heut, was kommt von dort —  
Herauf auf unsern schönen Ort? — Ist etwas unter 
Feuers Flammen? — Es kommen ja so viel zusammen,
— Und unsern H auptm ann dick und streng — Gewahr 
ich in der Menschenmeng. — W as gibt es denn, ist wohl 
ein Feuer? — E s ist ihm schon nicht ganz geheuer. —  
B iel Menschen kommen nun heran — M it Durst und 
Hunger in dem M agen, — W as hat es ihnen angetan,
— Daß sie sich heut herauf nu r wagen? — Festlich w in­
ket schon entgegen —  Jederm ann  gar wohl bekannt, — 
Tredlhof, der Herbergssegen, — Wo m an löschen kann 
den B rand. — „Zum  Kränzchen, das w ir heut beginnen,
— Seid ih r geladen, kommt nur her." — S o  ruft in 
feinen m untern S innen  — Der H auptm ann von der 
Feuerwehr. —  „W ir haben wohl für Euch gerichtet, — 
W as auch der M agen nur befiehlt", — S o  ruft die 
W irtin , rot belichtet, — D a Herdes Hitze sie umspült. — 
•.Wer W ürstel, Gulasch, B ra ten  liebet — Und bringt 
hierzu, wie ichs gewohnt, — Den Appetit, wie sichs ver­
lohnt, — Der findet heut sich nicht betrübet." — O 
kommt n u r“, ruft der H erbergsvater, —  Und wenn ihr 
Irieget auch nen K ater, — Vom S tra n d  der P bbs, von 
W indhags F lu r, — Von A llhartsberg, von meitrer 
S pu r, — Von Bruckbachs nah gelegnen Grenzen, —  
Von Hilm und fernern O rten  wohl, — O laßt euch gast­
lich hier nur nieder, — Zu schlürfen meinen Alkohol,
— D e n n ----------------- " —W ohltätig  ist der Feu'w ehr-
m ann, — W enn er nur reichlich spritzen kann, —  Und 
w as er rettet, wenn es brennt, — D as dankt er seinem 
E lem ent; — Doch nichts ists m it dem Elem ent, — 
W enns nur in seiner Gurgel brennt: —  Den B rand  zu 
löschen nur er kann — Durch Gerstensaft, der Spritzen­
mann ; — D enn die Spritzenm änner hoffen — D as Ge­
bräu, den Schnaps, den W ein. — D arum  weg nur m it

dem Tropfen — Aus dem Hopsen, — Durch die Gurgel 
ohne Zahl — F lieht der S tra h l. — H ört ihrs schlagen 
dumpf vom Faß, — D as ist nah. — K alt wie E is  — 
Is t der Gersten- — S a f t und macht im Kops doch beth.
— Und das Tanzbein schwingt sich flott, — Nicht Fox­
tro tt, — Nach des W alzers milder Weise — S p ie lt recht 
tesch und wieder leise — Pribitzer m it großem Fleiße,
— Streicher, Bläser, Kontrabässe, — S p ie ln  m it E ifer 
und Noblesse. — Viele tanzen, manche schwitzen, — Und 
es ärgerte, die da sitzen, — Und es keuchen, — M it den 
Bäuchen — Allen vorn a ls  wie zur W ette, — W enn 
m ans nu r vertragen tä te ; —Unser H auptm ann sanft 
gerundet, — Denn ihm mundet — Auch das Gläschen; 
„gleich ein Eim er — Von dem alten Rüdesheim er", — 
R uft ein G astw irt ganz vergnügt. — Alles tanzet, tr in ­
ket, ißt, — Daß es eine Freude ist— F ü r den Iu n g h errn , 
der das leitet, —  Daß sich seine Brust erweitet, — Und 
a ls  wollte er in Menge — M it sich fort der Mädchen 
Schar — M it dem gold gelockten H aar — Ziehen in des 
W alzers Fänge. — Ganz entzückt, — W ers erblickt, — 
Sehet alles in den T rubel — M it dem großen Freuben- 
jubel, — Wem wird nicht die Brust zu enge? — D tanzt 
nur fort in eurer Freude, — Unsere Absicht ist erfüllt, — 
W enn auch manches Menschenauge — E tw as schief her- 
überspielt. — Schwingt das Tanzbein, schwingt —  B is  
der Vogel singt, — W enn der T ag wird auferstehen, — 
W erden w ir nach Hause gehen.

* ybdfitz. ( V e r s a m m l u n g . )  Am Lt. d. M . 
tonnten w ir Schriftleiter M  a s ch k e der „D.-ö Tages­
zeitung" hier begrüßen. W ir wollen gleich im V orhinein 
feststellen, daß seine ausgezeichneten A usführungen reg­
stes Interesse erweckten und ungeteilten B eifall fanden. 
M it wuchtigen W orten geißelte er die Versuche und A n­
strengungen der Sozialdemokratie und des U ltram on ta­
nism us, das deutsche Volk in ihr Schlepptau zu bringen 
und wies in überzeugenden W orten nach, daß beide 
Richtungen dem deutschen Volke wesensfremd und feind­
lich gegenüberstehen. Um aber diese Einflüsse zu hem­
men und zu verm indern gebe es nur ein M itte l — eine 
völkische, auf dem Boden deutscher Zucht und O rdnung 
stehende Presse. Von all den W iener Zeitungen haben 
w ir — G ott (eis geklagt — nur eine einzige Zeitung, 
Me, ̂ unabhängig vom Parteigetriebe, den völkischen I n ­
teressen dient, die „Deutschösterreichische Tageszeitung". 
Die letzte deutschfreundliche Zeitung, das „Deutsche 
V olksblatt" ist nun ebenfalls volkesfremd, nämlich ein 
Ableger der „Reichspost" geworden, von den Juden- 
zeitungen, wie „Oesterr. Volkszeitung", „W iener J o u r ­
nal" , „A rbeiterzeitung" usw., gar nicht zu reden. D a­
rum hinaus, deutsche H ausväter, deutsche H ausfrauen, 
m it den volks- und wesensfremden Zeitungen, welche 
nur zersetzend und vergiftend wirken und fremden I n ­
teressen dienen! D ann, wenn diese zerstörenden, den 
W iederaufbau des deutschen Volkes verhindernden E in ­
flüsse zum Schweigen gebracht worden sind, dann ist auch 
die Zeit nicht,mehr ferne, wo der unselige Bruderkampf 
ein Ende hat', wo sich alle Deutschen, ob Gewerbe­
treibender oder B eam ter, ob A rbeiter oder B auer, die 
B ruderhand reichen werden zum Heile unseres deutschen 
Volkes und V aterlandes.

* Pbbfitz. ( T o d e s f a l l . )  D onnerstag den 27. ds. 
um 6 Uhr abends ist Herr Josef S  e n g st s ch m i d, G er­
berei- und Hausbesitzer, im 45. Lebensjahre nach lan ­
gem schweren Leiden verschieden! E r ruhe sanft!

* Höllenstein a. d. Ybbs. An die Schriftleitung des 
Bolen von der Pbbs! Ersuche um Aufnahme folgenden 
B riefes an die Schriftleitung der Volkswacht, da die­
ses B la t t nicht die nötige Höflichkeit hat, auch einem 
Gegner in  seinen S pa lten  zu W ort kommen zu lassen. 
An die Schriftleitung der Volksmacht. Auf G rund des 
Preßgesetzes ersuche ich S ie  um Aufnahme meiner Zeilen 
zur Richtigstellung der Notiz vom 20. A pril „Auch eine 
Orgesch in Höllenstein? von Hidigeigei, in der nächsten 
Num m er ihres B la tte s . Der Stammtischchef, der B ären 
Häuter, rekte D r. B aum ann, hat nie ..Weihwedel herge 
richtet und Weihrauchfasseln geschwungen" und w ird  es 
auch nie tun. Ob m an dies von Herrn Hidigeigei, rekte 
Jo h an n  E tlinger behaupten kann, ist die F rage, da der­
selbe a ls  ehemaliger O bm ann der christlichsozialen G e­
werkschaft der Eisenbahner in S t. P ö lten  vor seinem 
Gesinnungswechsel, die Gesinnung scheint er eben wie 
Unterhosen zu wechseln, wahrscheinlich öfter dazu Ge­
legenheit gehabt haben wird. „Unterhosen brauchen 
zum Wechseln nicht hergerichtet werden", da der S tam m ­
tisch, m it Ausnahm e des sehr eifrigen Stammtischgastes. 
Herrn Hidigeigei. nu r aus ehemaligen Frontsoldaten 
besteht, während Her rHidigeigei a ls  Unentbehrlicher im 
Hinterlande nur Gelegenheit hatte seine eigenen U nter­
hosen zu riechen, wenn eine M usterung der U nentbehr­
lichen bevorstand. W äre Herr Hidigeigei der tapfere, 
gesinnungsfeste M ann, a ls  den er sich ausgibt, so würde 
er sich bei der Veröffentlichung seiner Pam phlete nicht 
immer h in ter einen Decknamen feige verkriechen, son­
dern dieselben m it seinem wahren Namen zeichnen. 
Höllenstein, 22. A pril 1922. D r. B aum ann e. h.

Aus Amstetten und Umgebung.
— Vermählung.

Am D ienstag den 2. M ai findet in der Pfarrkirche 
zu W inklarn die V erm ählung des Herrn Josef G r ü ­
b e t ,  Bankbeamter der Zentralbank der deutschen S p a r­
kassen, m it F rl. Mizzi P i l s  statt.
— Personalnachrichten.

Der Volks- und Bürgerschule Amstetten, Kirchen­
gasse 18, wurde Herr Lehrer H ans I r s i g l e r  zur 
Dienstleistung zugewiesen.

— LichtbUdervartrag.
I m  hiesigen Volksbildungsoerein wird am F re itag  

den 5. M ai um 8 Uhr abends Herr D r. phil. Josef 
P  a n h e i z e t  über das Them a: „Der Mensch der V or­
zeit" sprechen. Seine W orte werden" durch zahlreiche 
he.rliche Lichtbilder begleitet. D er Vortragende ist auf 
diesem Gebiete Fachmann und versäume daher niemand 
bic|en lehrreichen Abend! Der V ortrag findet im 
T urnsaale der Volks- und Bürgerschule statt. Eintrifft 
100 Kronen.
— Großdeutsche Volkspartei.

Auf dem am Ostermontag ftattgefundenen G au­
parteitag wurden folgende Fahrradanteilscheine ausge­
lost; 72, 138, 119, 7, 10, 139, 118, 54, 117, 114, 
105, 30, 9, 5, 140, 14. 17, 18, 20, 3. Die ausgelosten 
Anteilscheine können binnen Jah resfrist beim Zahlm ei­
ster zur Einlösung gebracht werden, doch w ird gebeten, 
um der Sache willen hievon abzusehen.
— Todesfälle.

Am S am stag  den 22. ds. fand das Leichenbegäng­
n is des H errn S t u r m ,  Werkmeister der F irm a E. A. 
Scheid, statt. — Am M ontag den 24. verschied in  Schloß 
Seisenegg F ra u  B aronin  Agathe R i e s e n r e l s  im 
58. Lebensjahre. — Am gleichen Tage verschied im Ar­
m enhaus die älteste Bewohnerin Amstettens, F rau  
W a g n e r ,  im 96. Lebensjahre.
— Süddeutsch« Bank.

Die II. Emission der Aktien für die süddeutsche Bank 
liegt b is 15. M ai zur Zeichnung auf.
— Krankenkassawahl.

B ei der am 23. ds. stattgefundenen W ahl wurden 
a ls  Delegierte für die Hauptversamm lung folgende Her­
ren gewählt; J u l iu s  Hofmann, Richard Wawrowetz und 
Leopold © inner.

Gastwirtegenossenschaft — Vollversammlung.
D ienstag  den 2. M ai I. I .  um 9 Uhr vorm ittags 

findet im Gasthause P re in d l die Vollversammlung der 
Gastwirtegenossenschaft Amstetten und Umgebung statt. 
Wichtige S tandesfragen müssen beraten werden, wes­
halb vollzähliges Erscheinen der M itglieder Pflicht ist.
—  Gemeinderatssitzung vom 24. April 1922.

T a g e s o r d n u n g :  1. Der Rechnungsabschluß der 
Schulgemeinde pro 1921 w ird genehmigend zur K ennt­
nis genommen. 2. W ird  beschlossen, ein Kontokorrent­
darlehen von 10,000.000 K bei der Sparkasse für das 
städtische Elektrizitätswerk zwecks Honorierung der Rech­
nungen für die Behebung der Schäden am G reinsfurter 
eBeht, sowie zur Materialbeschaffung aufzunehmen. 3. 
W ird die Freischreibung der Kriegsanleihepapiere der 
Stadtgem einde beschlogen. 4. W erden die gestellten Be­
dingungen für die Aufstellung der M asten für die elek­
trische Hochspannungsleitung zwischen der ehemaligen 
H arter L agerleitung und dem M etallwerk G. A. Scheid 
genehmigt. 5. und 6. Dem Amstettner Fußballklub und 
dem Netzballoerein wird auf ihr Ansuchen die Ueber- 
lassung je eines Spielplatzes auf der Dampfsägewiese 
auf die D auer von 10 Ja h re n  zugesichert, u. zwar unter 
folgenden Bedingungen; E s ist ein Anerkennungszins 
in der Höhe von jährlich 1000 K, allenfalls bis zur Höhe 
der vorgeschriebenen Grundsteuer zu entrichten. Beschä­
digungen an den angrenzenden Grundstücken sind zu ver­
meiden, bezw. sind die genannten Vereine für allenfalls 
verursachte Schäden ersatzpflichtig. I m  F alle dringen­
den, durch das öffentliche Wohl bedingten Bedarfes steht 
der S tadtgem einde das Recht auf einjährige Kündigung 
auch innerhalb der 10 Ja h re  zu. 7. Dem Ansuchen der
I. Amstettner Kriegsinvaliden-Siedlungsgenossenschast 
um Bew illigung einzelner Aenderungen des genehmig­
ten Parzellierungsplanes w ird stattgegeben, jedoch be­
hält sich die Stadtgem einde m it Rücksicht auf das S tr a ­
ßenbild die Entscheidung über die G ruppierung der Ge­
bäude vor. 8. D as Ansuchen der vorgenannten Gesell­
schaft um die Bew illigung zur V erbauung einzelner, 
lau t Parzellierungsp lan  freizulassender Plätze und zum 
Verkaufe der dort zu erstellenden Häuser w ird abgelehnt.
9. D er Klosterschule w ird über ihr Ansuchen für das 
J a h r  1922 eine Subvention von monatlich 10.000 K 
aus den Erträgnissen der Fürsorge-Abgabe bewilligt.
10. Dem A rbeiter-T urnverein  „V orw ärts" w ird übet 
sein Ansuchen eine einm alige Subvention von 40.000 K 
aus den Erträgnissen der Fürsorge-Abgabe bewilligt.
I I .  und 12. Den Herren K arl W eiß und W alter U nter­
berger w ird über ihr Ansuchen je eine G rabstätte käuf­
lich überlassen. 13. Ueber A n trag  w ird eine Erhöhung 
der Friedhofgebühren beschlossen. 14. Der Bericht des 
Herrn Vizebürgermeisters Acterl über die stattgehabte 
Verhandlung behufs B e itr it t zur neugegründeten Was­
serwerks-Aktiengesellschaft und allenfalsigenB eitritt zum 
Zweckverband zur Ausnützung der Wasserkräfte an der 
unteren Pbbs w ird zur K enntnis genommen. 15. Ueber 
A ntrag  w ird die Erhöhung der Toienbeschaugebühr auf 
500 K beschlossen. 16. Ueber A n trag  w ird die Erhöhung 
der Gebühr für Armenleichen auf 1000 K beschlossen. 
17. D ie A rbeiten bei der E rneuerung der Decke im 
Feuerwehr-Zeughause werden dem M aurerm eister Joses 
Schimek a ls  dem billigsten Offerenten übertragen. I n  
der vertraulichen Sitzung wurde über Ausnahme in den 
Gemeindeverband verhandelt.
—  Versammlung.

Am M ontag den 24. ds. hielt nach längerer Zeit 
Herr H o y e r  wieder eine Versam mlung ob. D er S a a l 
w ar b is aufs letzte Plätzchen gefüllt. Herr W olf M it 
terdorfer, der O bm ann des Schutz- und Trutzbundes, 
begrüßte die Erschienenen aufs herzlichste und bat Herrn 
Hoyer das W ort zu ergreifen. Herr Hoyer zieht eine 
P a ra lle le  zwischen der deutschen Sage des R attenfän



S ette  ft.

gers von Hameln und dem deutschen Boise, das sich m it 
Schlagworten hat fangen lassen. Die Schuld an  dem 
grossen Unglilct des deutschen Volkes ist auf das Konto 
der jüdischen Presse zu buchen. D as türkische Volk, der 
einstige kranke M an n  am B osporus, hat sich in dieses 
schweren Z eit ganz anders benommen a ls  w ir. Dieses 
Volk, das seit 12 Ja h re n  Krieg führt, hak uns gelehrt, 
rote m an es machen soll. Die W ell w ird nicht von 
Menschen, sondern von nationalen  Völkern bewohnt. 
Auch w ir sollen uns endlich zu dieser Idee  durchringen. 
Unsere Zukunft fä llt und steht m it dem Deutschen Reiche. 
Durch Deutschlands Gaue geht ein Erwachen, m an steht 
ein, daß m an während der letzten Ja h re  den fälschen 
Weg gegangen ist. Der erste Erfolg der Revolution 
w ar, dag der französische G eneral Fach in S p aa  bei den 
W afsenstillstandsoerharidlungen sagte: „ I n  Deutschland 
ist R evolution. Jetzt verhandeln w ir nicht mehr m it 
den Deutschen, sondern diktieren." 5 v. H. des deutschen 
Volkes haben die Revolution gemacht, die deutschen B ü r­
ger haben, ruhig zugesehn. Unsere Feinde (Amerika und 
E ngland) gestehen jetzt, dag Deutschland an dem K riegs­
ausbruch unschuldig ist. Redner wendet stch dann den 
wirtschaftlichen Verhältnissen zu und schildert den A uf­
schwung Deutschlands auf diesem Gebiet. E s hat mehr 
Lokomotiven a ls  im Ja h re  1914, die abgelieferten 
Schiffe werden durch neue, modernere ersetzt. I n  Ham­
burg allein liegen 40 Dampfer zu je 10.000 Tonnen auf 
Kiel. E s würde zu weit führen, den mehrstündigen 
V ortrag  Hogers hier in  Kürze wiederzugeben. R u r ein 
W ort, das hier geprägt wurde, soll noch gesagt sein: Die 
Aussichten des gesamten deutschen Volkes auf Befreiung 
von seinem drückenden Joch w aren noch nie so gute wie 
jetzt. R u r einig müssen w ir sein, wenn es g ilt, diesen 
Schritt zu tun. M inuten langer B eifall lohnte diese 
W orte.
—  Allerlei Wahrheiten.

Geschäftsführer H o g e r  des Alldeutschen Verbandes 
Hai anläßlich seines herrlichen V ortrages in  Amstetten 
den Leidensweg der Süddeutschen Bank in  G raz beleuch- ■ 
tet. W eil eben dieses deutsche V olksinstitut auf rein 
arischer G rundlage ausgebaut ist, mutzte es sage 11^ Ja h re  
auf die Genehmigung der Satzungen seitens der Z en tra l­
behörde w arten. Und w arum ? W eil dort keine D eut­
schen fitzen, sondern die Allmächtigen aus dem S tam m e 
Ju d a , oie m it den jüdischen Großbanken Hand in  Hand 
gehen. S ie  fürchten nicht ohne G rund die langsam ent­
stehenden arischen Bankanstalten. E ine rühmliche A us­
nahme macht die Z entralbank der deutschen Sparkassen, 
die m it dem deutschen Volke fühlt und keine jüdische 
Führung  hat. W ie erst die kleinen Gewerbekasten be­
handelt werden, möge folgender V orfall schildern. Die 
aufstrebende Gewerbekreditkaste in  Amstetten bewarb 
stch im M onate Septem ber 1921 beim Finanzm iniste­
rium  in W ien um die Kommistionärstelle der Devisen­
zentrale. Nach sage 7 M onaten  kam eine vorgedruckte 
Erledigung, die besagte, daß dem Ansuchen keine Folge 
gegeben werden kann. Um diese Drucksache auszufüllen 
mutzten genau 7 M onate vergehen. Roch dazu wurde 
die Gewerbekreditkaste in  Amstetten seitens der hiesigen 
Bezirksfinanzbehörde angewiesen, die Mitgliedschaft der 
Devisenzentrale zu erwerben und auf die E inhaltung  
der vielen bürokratischen Verordnungen verwiesen. Die 
Gewerbekasta Amstetten w ar machtlos, irgend ein E nd­
ziel zu erreichen, trotzdem sich N a tio n a lra t D r. U r  s t n 
mehrfach verwendete. Schließlich unternahm  die Koste 
neuerlich Schritte, um die Mitgliedschaft bei der D evi­
senzentrale zu erreichen. Auch wurde D r. Ursin von 
diesem Vorhaben verständigt, um die Sache zu beschleu­
nigen. J a ,  Schnecken, auch diesm al ist es wieder der 
Amtsesel, der Schwierigkeiten macht. D ie hohe und 
weise Behörde verlangt eine S ta tu tenänderung  dahin, 
daß der P a rag rap h  „V alutenhandel" aufgenommen 
w ird. Dessentwegen find die jetzigen Erundsatzungen 
ungültig , sie mästen auf den M ist geworfen und neu 
gedruckt werden. Zu beurteilen, w as das kostet, über­
lasten w ir der einsichtigen Bevölkerung. D er B undes­
staat Oesterreich m it seinem starren bürokratische^ S y ­
stem muß zu Grunde gehen. E s ist die höchste Zeit, 
daß seitens unserer V olksvertreter hier O rdnung ge­
macht w ird. D ie Ersparungskommission, die A bbau­
kommission, die Reformierungskommiffion und wie Re 
alle geschaffen worden sind, gehören an  die Luft ge­
setzt. S ie  bedeuten für die schaffenden S teuerträger 
n u r eine Last. Sollte es nicht anders werden, dann 
allerd ings mutz zur Selbsthilfe gegriffen werden, die 
w erktätige Bevölkerung w ird einfach die S teuereinzah­
lungen verweigern. Zum Beweise, daß der A rtikel­
schreiber gewiß unserer glorreichen B undesverw altung 
nicht unrecht tu t. ru ft er die Amtsvorstände aller P ro ­
vinzbehörden auf und sie werden ohneweiters zugeben 
mästen, daß noch nie so viel P ap ie r verschmiert wurde, 
a ls  in der Jetztzeit. I n  den W iener Z entra len  sitzen 
zuviel Weisheitsköpfe, die n u r unverständliche P a ra -  
graphe schmieden. Kaum  sind die P arog raphe der Oef- 
sentlichkeit übergeben, so kann m an bestimmt auf eine 
W iderrufung rechnen.
— Vereinswett- und Schauturnen des Deutschen Turn­
vereines Amstetten.

Am S onn tag  den 13. ds. veranstaltete der Deutsche 
T urnverein  Amstetten sein diesjähriges Schauturnen. 
D as W etter für die V orbereitungen w ar denkbar schlecht 
und m it A usnahm e des T u rnw artes  dachte tatsächlich 
kein Mensch ernstlich, daß an diesem Tage das Fest ta t­
sächlich abgehalten werden könne. Aber merkwürdiger­
weise hatte es b is zum Sonntagm orgen leidlich abge­
trocknet und ein leichter Nebel verhinderte zur Nachtzeit 
eine allzu starke Abkühlung, sodatz die W etturner die
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Morgenfrische schon ertragen konnten. Punkt 6 Uhr 
früh wurde m it den völkischen Fragen bei den J u n g tu r­
nern, T urnerinnen  und Zöglingen begonnen und dabei 
der Nachweis erbracht, daß dieselben tatsächlich sich auch 
aus diesem Gebiete ernstlich bemüht und erfreuliche 
Fortschritte gemacht hatten. Der Vierkampf bestand aus 
Hochsprung, Kugelstotz und Laus sowie einer Uebung 
der Linzer Bundesfest-Frciübungen. Rach 8 Uhr früh, 
a ls  die obbezeichneten W etturner fertig waren, zeigten 
dann die Turnschüler in drei A ltersstufen ihr Können 
ebenfalls im Vierkampf. Nach Tisch sammelten sich sämt­
liche T urner, T urnerinnen , Zöglinge und Schüler auf 
dem Bahnhosplatze und zogen dann unter den Klängen 
der Eisenbahnerkapelle und un ter V orantragung der 
V ereinsfahne durch die S ta d t zur Schulwiese hinaus. 

>Jnr Festzuge marschierten noch die a ls  Gäste erschienenen 
T u rner und T urnerinnen  aus B lindenm arkt, Ulmet- 
selb und P bbs, sowie V ertreter der verschiedensten n a ­
tionalen V erbände: Nach E intreffen des Zuges auf dem 
Turnplätze begann sofort das Schauturnen. Den R ei­
gen eröffneten die Schüler, die in vier Riegen recht er­
freuliche Fortschritte zeigten und eine außerordentliche 
S tram m heit entwickelten. D ann folgten die T u rn e rin ­
nen in drei Riegen, zuletzt die Ju n g tu rn e r und Z ög -, 
linge in  vier Riegen und erregten die gebotenen Leistun­
gen aller Riegen, insbesondere aber die 1. Ju n g tu rn e r­
riege aus dem Reck den ehrlichen B eifall der überaus 
zahlreich erschienenen Zuseherschaft. E ine G lanznum ­
mer bildete das Keulenschwingen der Turnerinnen. 
Auch die allgemeinen Freiübungen für das Linzer B ün- 
desturnfeft wurden von mehr a ls  100 T urnern , T u rn e­
rinnen, Zöglingen und Schülern fehlerfrei und sehr 
stramm ausgeführt. Leider gebot der beginnende kalte 
Regenschauer ein Abbrechen der V ortragsordnung; es 
sollten noch ein S tufen tu rnen  auf 2 B arren  und ein 
K ürturnen auf dem Tisch, endlich Spiele folgen. Der 
Vereinssprecher N otar Vogl schloß daher m it der V er­
kündigung der S ieger im V ereinsw etturnen das Schau­
turnen ab. D er T u rn w art konnte nachstehenden Schü­
lern den Eichenzweig m it schwarz-rot-goldenem Bande 
überreichen: 3. Altersstufe, 1. R ang: Spendu Hans,,.
53 Punkte, 2. R ang Nessl 52 Pkt. 2. Altersstufe, 1. R. 
H ürner Engelbert 70 Pkt.. 2. R . Kaspar O tto  63 Pkt., 
3. R ang Dienst! 60 Pkt., 4. R ang Stratzer 58 Pkt., 5. 
R ang Spröder Wenzel 55 Pkt., 6. R ang  Forstner 54 
Pkt.. 7. R ang  Schleimer 53 Pkt.. 8. R ang  Pötsch Leopold
52 Pkt. 1. Altersstufe, 1. R ang  H ürner K arl 67 Pkt.,
2. R ang  Spendu R udolf und Schwarz S teffi je 62 Pkt:,
3. R ang Freisleben Hubert und Schröder A lbert je 55 
Pkt., 4. R ang  A igner 54 Pkt., 5. R ang  Freudenschutz
53 Pkt. Abends fand das Fest seinen Abschluß durch 
einen im Schillhubersaale veranstalteten überaus stark 
besuchten Fam ilienabend. Rach einem vom V ereinsor­
chester sehr flott gespielten Marsch begrüßte der S p re ­
cher die Anwesenden, w orauf die Turnschülerin R ia  
K ielar recht hübsch und ausdrucksvoll „ Ja h n s  Vermächt­
n is" von O ttokar Kernstock vortrug. D ann  verlas der 
T u rn w art die S ieger aus der Reihe der T urner, T u r­
nerinnen und Zöglinge u. zw. a) T u r n e r :  1. R ang 
Adolf P a z e l t  m it 69 Pkt., 2. R ang  Fritz und Ludwig 
K isc h , F ranz  W o l f ,  und O tto  M  i t t e r d o r f e r mft 
je 60 Pkt., 3. R ang  J u l iu s  T h u m  m it 57 Pkt. und 4. 
R ang  F ranz  K e r s ch b a u m e r m it 55 Pkt. b) T  u r- 
n e r i n n e n  1.) nach vollendetem 17. Lebensjahre: 1. 
R ang  R ost M a y r h o f e r  und F rid a  H a u s  w i r t h 
m it je 61 Pkt., 2. Jah rg an g  17: 1. R ang  Christi M a u ­
r e  r m it 63 Pkt., 2. R ang  Mitzi S  e i d l m it 52 Pkt., 
3- Jah rg an g  16: 1. R ang  Lori S t e e r  m it 72 Pkt., 2. 
R ang  F in i S i e d e r  66 Pkt., 3. R ang G rell K r e m -  
l i ck a  65 Pkt., 4. R ang  A nnerl E s c h l i f f n e r  63 Pkt.,
5. R ang  E lla B r u n n e r  55 Pkt., 4. Jah rg an g  16:
1. R ang  Christl M  i t t e r d o r f e r m it 71 Pkt., 2. R. 
Hilda D u n k l  54 Pkt., 3. R ang  M ina  R  u t h e n st e i - 
n e r  57 Pkt., 5. Jah rg an g  12 (Schülerinnen): 1. R ang 
R ia  K i e l a r  62 Pkt. und F rid a  S  i e d e r 60 Punkte, 
c) Z ö g l i n g e :  Jah rg an g  17, 1. R ang  E m il K n e tz  
m it 71 Pkt., 2. R ang F ranz E p p e n st e i n e r 67 Pkt.,
3. R ang  A nton R  a u t e r  54 Pkt., 4. R ang  Josef S  t r i- 
h a v k a 52 Pkt. Jah rg an g  16: 1. R ang  K arl F u c h s -  
koch 62 Pkt.. 2. R ang H ans K o I b 59 Pkt., 3. R ang  
Erich V o g l  52 Pkt. Nachher w ar für eine reiche V or­
tragsordnung gesorgt, die vom R eiter-D oppelquartett, 
dem Vereinsorchester, dem Vereinssprecher und den 
T urnbrüdern  S trond l und R ipper in durchwegs an ­
erkennenswerter Weise bestritten wurde. Namentlich 
des R eiter-D oppelquartetts sei an dieser S te lle  m it be­
sonderem Lobe gedacht, denn die S änger erwiesen sich 
nicht nu r a ls  nim mer müde, stimmbegabt und vollkom­
men sattelfest, sondern brachten auch durchwegs recht 
entsprechende Lieder zu Gehör. Erst gegen M itternacht 
fand der genußreiche und in  bester S tim m ung verlaufene 
Abend nach Absingung der „Wacht am R hein" sein 
(Ende: F ü r  den deutschen T urnverein  Amstetten bedeu­
tet diese V ereinsunternehm ung einen vollen Erfolg.
— Frühjahrstrabfahren Amstetten.

B ei ausgezeichneter W itterung  und gutem Besuch 
wurde Mittwoch das F rüh jah rstrab fah ren  eröffnet. 
Trotzdem einige Pferde erst S am stag  eintreffen werden, 
wodurch eine Verstärkung der Felder eintreten wird, 
w ar der gebotene S p o rt sehenswert. I m  ersten Fahren  
risien dem F ah rer des P ferdes V öslau  die Zügel, wo­
durch er vom Rennwagen geschleudert wurde, ohne sich 
glücklicherweise zu verletzen. D as Pferd stürmte gegen 
die S tallungen , übersprang eine E infriedung und wurde 
hierauf von einem Wachmann aufgefangen. D as E r­
gebnis w ar folgendes: 1. P r e i s  v o n  L i n z :  1. Eg- 
tr in a , S ta l l  U rfahr (N iederham etner) 1:49.3 M in.,
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2. Hälla von Halleg, K arl -Freisleben-Arnstetten f8 e -  
sitzer), 3. Rudy, Schall-R iaucourt (H uber), 4. Bellrofe, 
F ranz  Lorenz (Besitzer). Totalisateursieg: 100:220, 
P latz 100:125, 115. 2. I g n a z  P u t z - P r e i s :
1. Gastenmädel, S ta ll U rfahr (N iederham etner) 1:36.8,
2. 's  Röserl vom Wörthersee, K. Freisleben-Am stetien 
(Besitzer), 3. Ruby, Schall-R iaucourt (Huber), 4. Hella 
v. Aalleg, K. Freisleben-Amstetten (Feig l). S ieg: 100:175 
Platz 100:220,585. 3. L a n d e sz u c h t f a h r e n :  1. Ca-Ho. 
Jg . Kruszinsky-Senftenberg (Huber) 1:55.7, 2. Jockl, 
F ranz  Litzellachner, Haidhof (W agnerm eierj, 3. Bell 
great, F ranz Lorenz-Aschbach (Besitzer). S ieg : 100:115.
4. P r e 'F s  v o n  W e l s :  1. D r. Ju le s , B auM ann-W els 
(W agnerm eier), 1:36.9, 2. Ruby, Schall-R iaucourt. K a­
sten (H uber), 3. Legeng, F ranz Litzellachner-Hatdhof, 
(F raunbaum er). Adonis, welcher a ls  Zweiter durchs 
Z iel kam, wurde wegen unreiner G angart und Gallo- 
pierens durchs Ziel preisverlustig. S ieg: 100:105, Platz 
100:90, 80, 100. 5. Z w e i s p ä n n e r s  a h r e n :  1. 
Gespann Lorenz Bellgreat-Bellrose (Besitzer) 2:10.2,
2. Gespann Freisleben Hella von Halleg-Röserl vom 
Wörthersee (Besitzer), 3. Gespann Gruber-Litzellachner 
Adonis-Legeng (W agnerm eier) S ieg  100:360. Näch­
ster R enntag S onn tag  den 30. A pril und M ontag  den
1. M ai.
— Versuchter Diebstahl.

M it der Dingfestmachung der Diebe, weiche den 
Elektromotor aus der W asterwerksanlage der F irm a 
G. A. Scheid gestohlen hatten, ist noch nicht die ganze 
Gilde dieser Ehrenm änner, welche hier ihr Unwesen 
treiben, unschädlich gemacht. I n  einer der letzten Nächte 
wurde nämlich ein Einbruch in das Pumpenhäuschen 
bei der städtischen Ziegelei versucht, wobei es jeden­
falls aus den M otor abgesehen w ar. Die Unterneh­
mungslustigen Jn d u strie rittc r wurden jedoch verscheuch*, 
und konnten in der Dunkelheit entkommen.
—  Kino.

Nach längerer Z eit bringt die Direktion am S a m s­
tag den 29. und S bnn tag  den 30. wieder einen B runo 
Kastner-Film  „Alfred von Jngolheim s Lebensdram a" 
zur A ufführung. Den reichen In h a l t  des Saftigen D ra ­
m as in Kürze wiederzugeben, ist fast nicht möglich. 
Den Kinobesuchern aber sei verraten, daß B runo  Käst­
ner in diesem F ilm  Gelegenheit hat. sein ganzes Kön­
nen zur E n tfa ltung  zu bringen. Mittwoch den 3. und 
D onnerstag den 4. M ai läuft „D as Zeitungsm ädel au s 
dem Chinejenviertel". Der Zufall bringt ein Z eitungs­
mädel in das H aus eines W ohltäters, der sich seiner 
annim m t. Feinde nötigen es aber, das H aus zu ver­
losten. Nach langer T rennung führt der W ohltäter sie 
dann a ls  seine G attin  in sein Heim.

• - 4 * *

6 t .  P e te r i. b. Au. ( V e r l o b u n g . )  F räu le in  Jo -  
sefine N e f i s ch e r, P r iv a te  in M ark t S t. P e te r i. d. Au 
hat sich m it H errn Emmerich R u p p r e c h t ,  Lehrer an 
der Volksschule in  Opponitz, verlobt.

Aschbach. ( T h e a t e r a u f f ü h r u n g . )  V ergan­
genen S am stag  und S onn tag  veranstaltete der Gesang­
verein un ter der S p ielle itung  des Herrn B urgstaller 
drei A ufführungen des „Geigenmacher von M ittenw ald" 
von L. Eanghofer, die bei ausverkauftem S aa le  begei 
sterten B eifall fanden. A ls hervorragende Darsteller 
seien unter anderen genannt die Damen Latschbacher 
und SBalchshofer, sowie die Herren Fink, B urgstaller. 
Divinzenz und B ühringer. Die prächtige A usstattung 
der drei Akte w ar durch Herrn S tro n d l unter teilweiser 
M itw irkung des H errn Zim mer neu geschaffen und auch 
die Müsikeinlagen im eigenen V ereinshaushalte kom­
poniert worden. I n  den Zwischenpausen spielte das 
Orchester des Gesangvereines unter Leitung des H errn 
Dr. Walchshofer. An dem Besuche der Vorstellungen 
beteiligte sich auch die weitere Umgebung in besonderer 
Weise. D a waren zur sonntäglichen N achm ittagsvor­
stellung über 100 Besucher au s S t. P e te r i. d. Au einge­
troffen, m it welchem O rte uns Aschbacher seit jeher eine 
schöne sreundnachbarliche Gegenseitigkeit verbindet.

— (Ne u e G l o c k e n . )  Am D onnerstag  den 27. ds. 
fand in S t .  F lo rian  der Eutz der beiden neuen Bronze­
glocken statt, die in wenigen Wochen ihre luftige Stube 
auf unserem Kirchturme beziehen werden. S ie  haben 
die S tim m ung G und A; die uns im Kriege verbliebene 
zweitgrößte gibt E, so daß dann nur mehr der Grund- 
ton C au f das schöne G eläute der Vorkriegszeit fehlt, 
welches erst im Ja h re  1909 in W iener Neustadt gegossen 
worden w ar. Bei dieser Gelegenheit sei auch der frühe­
ren großen Glocke gedacht, welche im Ja h re  1909 einge­
schmolzen wurde. S ie  w ar eine der ältesten unserer 
Gegend und trug die Inschrift: „O— heiliger—her— 
S a n t—M irta n —p it—E ot—fir—uns— das— er— uns— 
genedi— sei +  W — Panpal—anno D. M +  V. XXVI."

E s hatte also diese Glocke viele Hunderte M ale die 
M arktfreiunq eingeläutet und die frohen Feste der fer­
nen Zeit blühenden Zunftwesens besungen, im Z eita lter 
des P ro testan tism us zur A nhörung des „neuen E van ­
gelium s" eingeladen: bei den zahlreichen M ark tb rän ­
den der vergangenen Jah rhunderte  und in  K riegsnot 
um fiilfe gerufen, wie etw a zur Z eit der Franzosen­
einfälle um die Wende des 18. zum 19. Jah rhundert, 
des französisch enR aubeinfalles in unseren M arkt am 
A llerheiligentäge des Ja h re s  1741; mitangesehen die 
Elendszeit des 30iährigen Krieges, in der kaiserliche 
Trupven. wie etwa die polakische R eiterei zu Beginn 
des Ja h re s  1634 die Bevölkerung auf das U nbarm her­
zigste aussagen, ja auch schon die Schreckenstaten miter--- 
lebt, welche die Türken in  den Ja h re n  1529 und 1532
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hier verübten. D as w ar die „a lte“ große Glocke. Ih re  
Nachfolgerin, deren prächtiger B aß so herrlich das tiefe 
C fang mußte a ls  „K riegsm aterial" an den Feind au s­
geliefert werden, wurde aber wohl noch wahrscheinlicher 
buchstäblich einem Juden  verkauft. W as werden unsere 
neuen Glocken alles erleben?

,  .  *

M auer-O eh ling . ( D e u t s c h e r  S c h u l  v e r e i n . )  
Am S am stag  den 29. A pril um 8 Uhr abends halt d u  
hiesige O rtsgruppe des Deutschen Schulvereincs im Gast- 
hause der F rau  H üttm eier ihre diesjährige H auptver­
sammlung ab, bei welcher Herr H ans S c h ö g l  aus 
Wien über die Bedeutung und Notwendigkeit deutscher 
^chutzoereinsarbeil sprechen w ird. M it dieser Bersamm 
lung ist gleichzeitig die Feier des Isijährigen Bestandes 
Ser O rtsgruppe verbunden. Die wackere Süngerrunde 
.b’S to an a"  in Hausmoning w ird in uneigennütziger 

Weise bei dieser Feier mitwirken. Deutschbewußtc 
Volksgenossen, M änner und Frauen., erscheint zahlreich!

Oehling. (A u f c r st e h u n g s f e i e r.) Heuer wurde 
tn unserer Pfarrgem einde zum erstenmale eine A ufer­
stehungsprozession abgehalten, welche vom herrlichsten 
W etter begünstigt w ar und bei allen Teilnehm ern einen 
freudigen Eindruck machte. An der feierlichen Prozcs. 
sion beteiligten sich die Schulkinder, geführt von einigen 
Lehrpersonen, diesen folgte die Musikkapelle Großen- 
.perger, weiche wahrend der Prozession Kirchenlieder 
spielte, dann die hiesige freiw illige Feuerw ehr m it 
Hauptmann H ans P ilsinger, der Kamerudschaftsbund 
m it O bm ann Leonhartsberger, die Kircheusänger, vann 
unter dem von M itgliedern  der Feuerwehr getragenen 
Baldachin P farrprovisor P . Edmund m it dem Aller- 
heiligsten, assistiert von den beiden Anstaltsseelsorgern 
S in .linger und M em lauer. H inter der Geistlichkeit 
gingen die Gemeindevertretungen von M auer und Oeh- 

. ling , V ertre ter des Ortsschulrates, denen sich eine meh­
rere Hundert zählende Schar von M ännern  und F rauen  
in den Ruhestand versetzt und den Direktorstellnertreter 
der Anstalt, P rim a riu s  Herrn Dr. W ilhelm J o h n  zum 
Direktor der A nstalt ernannt.
anschloß. M it einem feierlichen Segen und Tc De um 
in der festlich geschmückten Pfarrkirche fand die erhe 
bende kirchliche Feier ihr Ende.

— ( P  e r  s o n a  ( V e r ä n d e r u n g . )  Die n.-ö. Lan- 
besregierung hat den Direktor der Landes Heil- und 
Pflegeanstalt M auer-O ehling, Herrn D r. M atth ia s  
B u r k h a r d t  auf Grund seiner vollendeten Dienstzeit

An nEe völkischen Bürgermeister 
und GemeinderäLe?

D a wo die Juden  am besten gedcih'n 
Hört inan die A rm ut am lautesten schrein.

Allgemein sind in unserem schönen Heimatlande zur 
Som m erszeit die K lagen der bodenständigen Bevöltc 
rung über das schamlose und anmaßende Benehmen 
j ü d i s c h e r  Sommerfrischler. Durch rücksichtslose Aus 
bcuiung des bodenständigen Volles zu recht viel Geld 
gekommen, treiben die Juden , wo sic hinkommen, die 
Preise wahnsinnig in die Höhe. Der in der jetzigen 
schlechten Zeit von jüdischen Sommerfrischlern getriebene 
inruriöse Aufwand in  Lebensweise und Kleidung ist 
außerdem eine nicht zu unterschätzende Gefahr für unsere 
Mädchen und Frauen , die allzuoft den W erbungen jü 
öiiajer M änner Gehör schenken und solcherart viel U n­
glück in H aus und F am ilie  tragen.

E s liegt daher im allergrößten Interesse jeder unserer 
schönen Land- und Stab'.gemeindcn, wenn die Gemeinde-

» S  » t  c o d e r  Y b b s . " S eite  7.

Vertretung die Anftcolung jüdischer Somm ertnjchlct 
durch einen ©cmeittberr.t-r.hejchluß verbietet. I m  Bor 
.echte Hat - ,ne groß: Angab! von G eivindenertretunge« 
diesen Beschluß gefaßt und zum Wohle der bodenständi­
gen Bevölkerung auch durchgeführt 

W ir richten an S ie  die ergebene B itte , einen d e ra rti­
gen Beschluß zu erwirken und uns das E rgebnis m it­
zuteilen.
Deukfchoölkischer Schutz- und Trutzbund für Oesterreich

Gruppe S t. Pölten .

Tagesneuigkeiten.
Vergehen bei Bißverletzungen durch wutkranke, bezw. 

wutoerdächtige Tiere.
1. Gegen den Ausbruch der W utkrankhcit kann sich 

der Mensch dadurch schützen, daß er sich rechtzeitig, d. H. 
möglichst sofort nach der Bißverletzung der sogenannten 
Pasteurschen Schutzimpfung gegen die W utkrankheit 
unterzieht. Oesterreich besitzt eine solche Schutzimpsungs- 
anftalt gegen W ut in der K rankenanstalt Rudolfstif- 
tung sRubolfsspital) in W ien, 3., Boerhavcgasse 18.

2. Personen, die von einem wutkranken oder w utver­
dächtigen T iere gebissen werden, sind unverzüglich der 
Schutzimpfungsanstalt gegen W ut zur Schutzbehandlung 
zuzuweisen und zwar auch dann, wenn die Bißwunde 
nur in einer oberflächlichen Hautabschürfung besteht.

3. I n  Gegenden, wo wutkranke Tiere vorkommen, 
müssen alle Bißwunden m it ganz besonderer Vorsicht 
aufgefaßt und a ls  verdächtig angesehen werden.

4. W ird jemand von einem Tiere gebissen, das er 
kennt oder das sofort ausfindig gemacht werden kann, 
so muß das T ier augenblicklich einer genauen tie rärz t­
lichen Untersuchung unterzogen werden. E rg ib t diese 
Untersuchung zweifellos dessen Gesundheit und kann 
auch jeder W utverdacht ausgeschlossen werden, so braucht 
die Schutzimpfung gegen W ut nicht eingeleitet zu w er­
den. N ur bei B ißwunden, die sich im Gesichte oder an 
irgend einer anderen S telle des Kopfes befinden, bei 
denen es erfahrungsgem äß wegen der Nähe des G ehirns 
besonders häufig zum Ausbruche von W ut kommt, müs­
sen die gebissenen Personen unabhängig von dem E r­
gebnisse der tierärztlichen Untersuchung sogleich der 
Schutzimpfung gegen W ut zugeführt und unterzogen 
werden, bis durch eine zweite nach 8 Tagen neuerlich 
vorgenommene tierärztliche Untersuchung festgestellt ist, 
daß das T ier sicher nicht wutkrank ist. I n  diesem Falle 
ist die Schutzimpfungsanstalt telegraphisch von dem ne­
gativen Ausfalle der zweiten Untersuchung zu verständi­
gen. dam it die Schutzimpfung der gebissenen Personen 
abgebrochen werden kann.

5. W ird  bei einem verendeten oder getöteten Tiere 
W ut oder W utverdacht konstatiert, so ist sein Kopf m it 
der oberen H alspartie  abzutrennen und der S ta tio n  für 
diagnosische T ierim pfungen an der Tierärztlichen Hoch­
schule in W ien, 3., Linke Bahngasse 11, einzusenden. 
M ird  bei einem lebenden Tiere W utoerdacht konstatiert 
und ist die Absperrung dieses T ieres m it genügender 
Sicherheit verläßlich nicht durchführbar, so ist es sofort 
zu töten. Die gebissene Person ist selbstverständlich so­
fort der Schutzimpfungsanstalt zuzuweisen und der 
Schutzimpfung zu unterziehen.

6. W ird  jemand in  einer Gegend, wo W utkrankheit 
unter den Tieren vorkommt, von einem T iere gebissen, 
das er nicht kennt und das daher nicht sofort tierärztlich 
untersucht werden kann, so soll er ebenso behandelt w er­
den, wie wenn er von einem wutverdächtigen T iere ge­
bissen worden wäre, d. h. er ist so rasch a ls  möglich der 
Schutzimpfung gegen W ut zuzuführen. K ann das T ier

nachträglich doch noch ausgeforscht werden, so ist es nn- 
dedingt tierärztlich zu untersuchen, und wenn es sich bei 
der Untersuchung a ls  gesund herausstellt, ist die Schuh 
im pfungsanstält telegraphisch von diesem Befunde zu 
verständigen, dam it die Schutzimpfung der gebissenen 
Person nicht w eiter fortgesetzt wird.

7. W enn ein bei der ärztlichen Untersuchung gesund 
befundenes T ier nachträglich verendet, so mug die ge­
bissene Person unbedingt sogleich der Schutzimpfungs- 
anstatt in W ien zugewiesen werden. Der Kopf des ver­
endeten T ieres ist für die Untersuchung der tierärstlicheiv 
Hochschule in W ien einzusenden.

8. E s liegt im Interesse aller Personen, die von einem 
T iere gebissen worden sind, sich über den augenblicklichen 
und den späteren Gesundheitszustand des T ieres fo rt­
während in K enntnis zu erhalten, um nicht öen Z eit­
punkt für eine unter Umständen notwendig gewordene 
Schutzimpfung zu versäumen.

Schließung der amerikanischen Ausspeisestelle».
Am 31. M ai l. I .  w ird die Amerikanische K inderhilfs­

aktion ihre Tätigkeit in der bestehenden Form  einstellen. 
D as Landeskommissariat der American Relief A dm ini­
stration für Niederösterreich w ar schon jetzt infolge des 
allmählichen Abbaues der Aktion gezwungen, eine Reihe 
von Speisestellen zu schließen. Diese M aßregel tra f nach 
erflossenen Weisungen in erster Linie jene O rte, in 
denen n u r eine geringe Anzahl von Schülern ausgejpeist 
wurde und in denen keine Aussicht besteht, daß eine 
gesetzliche Schulausspeisung errichtet wird. V erhältn is­
mäßig günstige Ernährungsmöglichkeit einzelner O rte, 
den gestellten Anforderungen nicht ganz entsprechende 
Einrichtung der Küchen und M agazine waren auch 
Gründe zur Schließung mancher Ausspeisestellen. V er­
einzelt haben auch O rtsleitungen um die Schließung 
der Ausspeisungen über die Som m erm onate angesucht.

Ungeheuere Dampfennahe.
Hamburg erlebte kürzlich einen der schmerzlichsten 

Tage seiner stolzen Geschichte. D as größte Schiff der 
W elt, der Riesendampfer „Bismarck" hat den H am bur­
ger Hafen verlassen, um von Kuxhaven aus zunächst 
seine P robefahrten anzutreten und dann nach England 
ausgeliefert zu werden, wo er künfticchin unter dem 
Namen „M ajestic" einer britischen Schiffsgesellschaft als 
ihr schönster und größter Luxusdampfer dienen soll. Von 
den gewaltigen Größenverhältnissen mögen folgende 
Ziffern einen B egriff geben: „Bismarck" ist vom Heck 
bis zum B ug 291 M eter lang, bei einer B reite  von 30%  
M etern. S e in  Tiefgang beträgt je nach dem S tand  
der Belastung 10%  bis 11%  M eter. E s ist also ver­
ständlich, wenn zur unbehinderten A bfahrt des neun 
durchlaufende Decks ausweisenden D am pfers zwei große 
Bagger schon seit geraum er Z eit in  Tätigkeit waren, 
die für eine genügende A ustiefung des Fahrwassers der 
Unterelbe Sorge zu tragen hatten. Die drei, eine elip- 
tifche Form ausweisenden Schornsteine, von denen der 
dritte  blind ist, also m it der Kegelanlage nicht in  V er­
bindung steht, haben Innenm aße von 7 bis 9 M etern , 
es können also Schnellzugslokomotiven bequem durch 
die Schlote hindurchfahren.

M iiM s-M rM trni
wird fiir Freitag nachmittags aufgenommen 

in der Uercoaitung dieses Blattes.
A M  M l «  o» Sie M I8 .S .R  fiih stets 30 K W iege», so lie i n t  M l  S M iM e l «tse» i i i i h .

Kammissionsliiius
äbetnlm m t

m m  borfpefeufrc icn  fom m ifftonötoelfen V erkauf
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MM P N E U M A T I K

Zum sofortigen Eintritt werben gesucht:
1 U M .  1 M W .  1 M W k W M .

HchamL (Silber. Klaviere etc. B este  B u e la n d s -  
runde, beste R efe renzen . — Mor o .  W ie n  IV., 
Jlcffetgaffe 5, S tie g e  lin fd , M e z z a n in  14/13, (Stic 
Ö iefcncr H a u p ts tra b e  3. T ele fo n  53.531. 2473

u n t e r  w e itg e h e n d s te r  • G a ra n t ie  b i l l ig s t .  Z  U  3B E  5X  Ö  Ä  

Fahrradhaus „WIEDEN", Wien, IV., Wiedner Hauptstrasse Nr. 28.
P r o v in z v e r s a n d t  t ä g l ic h .  P r e i s l i s te  k o s te n lo s .

Anfragen mit Angabe der bisherigen Verwendung und Lohnansprüche 
bei freier W ohnung sind zu richten a n : 2471

Feilenfabrik Frankenfels an Der MoriazeUerbahn.
Zur Anfertigung aller Arten

= M | o r t e » =
in einfacher bis zu feinster A us­

führung empfiehlt sich die

WemBWolmUMw
ß e f e n f f l a f t  m . 6 .  H.

W i r  s u c h e ngeeignetes Lokal
z u r  E r r i c h t u n g  e i n e r  F i l ia l e .  2 4 ü 5

Julius Meinl, Kaffee-Import, W ien.

Gelegenheitskimf! 2439 
5.000 Glück Gichenhshschaffela

75 Liter In h a lt  mit 2 Handdauden. 35 cm hoch. 65 cm weit mit 3 (Eijcnreifen 
P re is  per Stück 4500 Kronen  

werden auch einzeln verkauft.

Adler L 6oön, Fotzfabrik, Sien IV., Mktorgasse 16, Selefon 3576.
E in- und PerNaus aller S o rte n  Eisen- und  Holzfässer.MF" S e t t r e t e r  f ü r  a l le  P iS y e  m it  fe sten  B e z ü g e n  u n d  P ro v is io n  g esuch t. TW8

K>-

bs

N u r  m i tM L I  N
S t o f f a r b e n

färben Sie w a s c h -  und l i c h t e c h t .
U e b e r a l l  e r h ä l t l i c h .

Komplette Transmissions-Aiilasra. Motoren, InnlwirtscMt- 
llche MnscMnen, Sägewerke amt deren Reporataren

S S 2 schnell und fachgem äß bei

E B f i M f  M U M  Maschinenfabriku .Zeughasnnier- I R I U U  UKDJM l, werk, Zell-il/aidhofen a. d. Vbbs.
Fernsprecher Nr. 91. (Ehemaliges Freywerk.)

Usbemahme aller mitogenen StiiöflUmMtsB.
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Sa braves MiiWen WrZEFSZ
rfU<trt ©utc Äoft und Lohn zugesichert. «Sdent. 
Anfragen an die Derw. d. D l. 2484

Möaes Dianes BoflfleiB
flberjode ist preiswert. zu berfaufen. Adresse: 
W ien e rs tra ß e 16. 0485

Ä “ # e ie e ;e a b ,% % a larzt 3 rief, Höllenstein. 2486

^ f l l f S h l t n h  ^ itte igrob , m it braunen Flecken 
und  weihen A u g en , hat sich ber- 

aufen. A bzu geb en  bei S g n a z  Höiicr. ©f:aöL 2478M ente
em Ehepaar mit erwachsenen K in­
dern, die schon zur Arbeit verwend­
bar und ein kinderloses Ehepaar 

werden aufgenommen: 2*77

G u t M M M W  i f i ü i ö f ,  

M o s e n  a. ö.
Zahle höchste Preise für: 2372

K i t z f e l l e
»nb alle anderen Haustierfelle, IBilbbedicn, 
R auhwarenbälge, Borsten, Kuhschweif-, 
Schweinshaare u. Rohhaare, Kälbermagen, 
«eiabüDsttj, g e f l i l t  (neben Bet VoüssHMef 

Post W aibhofen a, b. Pbös.

G e g m  B L uL arm ut 
im b B L eichsucht

empfiehlt die A potheke M i t t e l  
dorfer in  A m K etteu ihren 2020

ilaa=@iin mit W .
fHtei Flasche 1600 Krone»

G roße Masche 2200 Kronen 
davon Flaschevetusatz 100 Kronen

(Thomasmehl. GuperphoPpy nt, Kalisalz, Karr

WrtlanD« £ 1 5  f  Kuluruz 
Zement j f l U  Bnrgüvder 

Gips 6t«ftaturro!)r Kleie
offeriert © a l)-  unB SB$o6 nttenbani>Um a

H .  B M ü ö l  2472
W aiS hofrn  a  B bb« , A n im  © lab t 30.

inv& Ä n-K liiß Äimtetten.
G p i e l p l a n :  i*«

S am stag . 99. AprU ©ormtoß. 30. April

TOcö öon Snaollieims Mens=
m it Bruno Kästner. 

M ontag. 1. M a i D ienstag. L. M a i

G e s c h l o s s e n .

Mittwoch. 3. M a i Donnerstag. 4. M a i

Jas M u n g s E ie i  aus Bern 
(BefeniiierM .

N I C H T
d u rc h  u n b e ru fe n e  M itte lsp e rso n en

Kauft, verkauft l  tauscht i
B e s itz , W ir ts c h a f t ,  H a u s  o d er G e sc h ä f t,

s o n d e r n  M6‘
e in z ig  d u rc h  d e n  se it fast 50 Jabreo b es teh e n d en  
v o rn e h m -b ü rg e rL  g e fü h r te n , ü b e ra ll  v e rb re ite te n

Verkehr!-Anzeiger
Wien, f., WeHtixirggasse 26. Telephon 9250

B e su c h  e in e s  B e a m te n , e r fo lg t  k o s ten lo s .

D o ro th eu m  Zw eLganstM  G t . V o lte n
W leoekstraße 27. 1. Stock. Telefon 425. Pollssaekassen K onto 50975.

DersteigerungSplau: 2483

Ie b e v  D onnetSlsO  und  G a m s lag : Kleiber, Wäsche, Schuhe, Hüte, Küchen­
geschirre, Gebrauchs- unb Ziergegenstänbe, außerdem 

D lru s la g , 2. M a l :  Eolb unb Silber, Edelsteine, Schmuck, Photoapparate , 
Feldstecher, Operngläser, Tafelgeräte, Waffen, Jagdgew ehre, Sattelzeuge, 

Fahrräber, Nähmaschinen,
D ien s tag , 9. M a l :  Teppiche, schöne Möoel, Antiquitäten, bunftgemerbl. 
Arbeiten, Dekorationsgegenstänb», S ilber, M iniaturen, Porzellan unb Bläser, 
D ien s tag , 16. M a l :  Musikinstrumente, Musikalien, Bücher.

D rstchtlgnng: Am Tage vor ber Auktion von 10 Uhr vorm ittags b is 5 
Uhr abends, sowie vor ber Auktion von 8  Uhr früh bis 12 Uhr m ittags. -  
Beginn ber Versteigerungen 2 Uhr nachmittags. Annahme unb Anmeldung 
von Gegenständen zur Versteigerung, Belehnung unb Schätzung an Wochen­

tagen. von 8  b is 1 Uhr.
N äheres enthalten die M itteilungen ber Zweiganstalt. Bezugspreis jährlich 

400 Kronen mit Zusendung.

©onntao, 30. April. Vs jo Ahr vorm., ©t. Pölten, ©chmieb- 
gasse 5, 1. ©tock. Deriasseuschast der Therese Rustwurm
M öbel, Geschirre, Kleiber, Wäsche usw. -  Besichtigung: Donnerstag, 27. 
bis Sam stag , 29. April von 1 -  V2 6  Uhr nachmittags unb vor der Auktion 

ab 8  Uhr vorm. ebendaselbst.

g te lloo , 28. Ä ptil unb 5. M a i  10 A h r vorm .: Besichtigung unb V er­
steigerung des restlichen Lagers ber Sachbemobilisierung im Telegraphen- 

materialbepot S t. Pö lten , Herzogenburgerstrage.
Genaues Verzeichnis liegt in ber Jw eiganstalt S t. P ö lten  des Dorotheum auf.

«ML
Erlaube mit allen unseren werten Kunden für des bisher ent­

gegengebrachte Vertrauen bestens zu danken und ersuche, mit mit 
demselben auch fernerhin geneigt zu sein. Ich werde bemüht sein, wie 
bisher durch gute und schnellste Bedienung allen Wünschen meiner 
werten Kunden zu entsprechen.

Gleichzeitig mache ich auf mein größeres

2474
Lager in Schuhen

zu alleräußersten Preisen aufmerksam.

Barbara Nemrava
Gchuhmachttmeisters-Witwe, Waibhofen a. ö. U b b s .

J O H A N N  J O R G O ,  UHRMACHER
Nur! W ie n , III., R e n n w e g  N r. 7 5 . Nur!

Altbekannte racHo Firma. B e g r ü n d e t  1883. T a s c h e n u h re n , P en d l-, K ü c h e n - u n d  
W e c k e ru h re n , E h e r in g e »  K e tte n  u n d  O h r g e h ä n g e  in  G o ld  u n d  S ilb e r  in  
s o l id e r  A u s fü h r u n g  u n d  mässigen Preisen. W o r k s t ä t t e  für R e p a r a tu r e n . — 

Bitte meinen Namen und Adresse genau zu beachtenIII 2480

A c h tu n g ! Großes Lager in A c h tu n g !

(Stoffen aller Art
somit schnellste und billigste A nfertigung von

A n zü gen , A berkleiöer, Jackets. S m o k in g s
in m oB trnffet A n ssü h rn n g .

Rudolf Haider, Schneidermeister
Waidhvfen a. b. AbbS, Obere Gtadt 35. z«?

V e r w e n d e n  S ie  n u r

A L 1N
B a c k p u l v e r

2481 U e b e r a l l  e r h ä l t l ic h ,

SB
I
I
1
Ifl
8
I
8II
8
8
I

“ ■“ 38 
8

1 0  1 
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la. engl. Herren- n. Samen- I
Rostümstoffe • • oonK 5000 aufm. ■ 

la. 6l)lffone • • • • „ „ 1050 „ 
B10UBW4 Bon K 1050 u. „ 1200 „ fl
Rneoilnn-SletBetjengn on ,  1650 „ 

sowie sehr preisw erte Schweizer E tam ine  in weiß und allen Farben,

G rofier  R eklam e-W erkauf
in Herren- unb D am en W äsche aus eigener Fabrik, la. engl. Zephir- |

Wegen Umbau 
im Restenmarkt

lEcke <5(it<bazugaffe)
sind w ir gezwungen

WW  }Q sensationellen Dreisen
größere Posten abzustoßen in

strnbistoffe • - • ' von L 1450 aufw.
g tnu j. Blusenstoffe.

1 0 0  cm breit • • „ „ 1450 
Solle sür Sommer­

kleider .............................„ ,1250

=  SPARSAM E = :Bauuelse
ZiepUwMnianerwerls System Dr. K a t e
Besonders geeignet für Kleinwohnhänser, 
Villen und Landhäuser, Wirtschaftsgebäude. 
Stallungen, Speicher und Magazine, Spitäier 
u. für Stockwerkaufsetzungen. Oe. P.74.3W1 
75.511, D. Ii. P . 290.377. Das paten tierte  
Bausystem „K atona“ isr. vielfach prak­
tisch erprobt und verw erte t bei Zivil- unvi 
M ilitärbauten und bei staatlichen Bäu— 
anlagen- — Nähere Aufschlüsse wegen 
Bauausführungen bereitw illigst erteilt. 

Prospekt-zusendung auf V erlangen.
V o r t e i l e : 1M'£-

a> V e r w e r f u n g  d es  g e b rä u c h lic h s te n  u M  ln  
h y g ie n is c h e r  B e z ie h u n g  e n tsp re c h e n d s te n  
B iiuätotl'es, d a s  ta t  d e r  M au e rz ie g el n ac h  
jedem  F o rm a te , 

h) Z iegele .rsp& rnis 4s>".'» p ro  K u b ik m e te r . 
e> VerhiHtniflinüJjige M indenm  fw e n d u n g  a »  

B in d e m itte l K a lk . Z e m e n t, S end), 
d) G e r in g e re r  A rb e itsa u fw a n d , 
e  G e rin g e re s  G e w ich t d e r  H o b ln :,tee r . ilniiüv 

re d u z ie r te  B o d eu p re ssu n g . — le i c h t e r e  
F a n d ie r a n g s a r t ,  b eso n d e rs  zu  b e rü c k s ic h ­
t ig e n  )>ei sc h le c h te m , w e n ig  t r a g  fä h ig e n  
B au  g rü n d e  n. bei S to c k  w e rk -A u sse tz u n g en  

f R a sc h e  F e r t ig s te l lu n g  d e r  M ituerkörper. 
R u sch e v o l ls tä n d ig e  A u s tro c k u n g , d a h e r  
so fo r tig e  B ezieh b iu k e if, n a c h  B unvo llen - 
d n n g . E rs p a rn is s e  a n  In tv ik a la r iv n  
K ü rz e s te  B ao ze it.

g) H y g ien isch  e in w a n d fre ie  t ro c k e n e  W oh­
n u n g e n , g e g e n  je d e  T e m p e rn tu rv e ru n d e - 
r u n e  d u rc h  d ie  iso lie ren d e  L uitsohL ciito  
g e s c h ü tz t . — K e in e  D u rc lm ü ssu n g  d a r  
M auer a n  d e r  W e tte rse ite .

h ) E rs p a rn is  an  v e rb a u te r  F liiche  d u rc h  V e r­
w e n d u n g  g e r in g e r  d im e n s io n ie r te r  M auern  
a ls  b e i V o llm au erw erk .

i) W r le g u n g s m ö g lic h k e it  d e r  l.n sto llatioed - 
le i tu n g e n  in  d ie  H o h lm a u e r» , d a lle r  E r ­
s p a r n is  a l le r  S tem m  a rb e ite n . a

i" ") B e s ta n d s d a u e r  g le ic h  dem  V o liin au erw etk  ä 
0  J e d e  A rch ite k to n isc h e  A u sg e s ta ltu n g  wie I 

|  b e i V o llm auerw ezk. m ö g lic h . 1
l.lzenztohaber f.d. ßezjfkshßöptmBnQschaft AmsteWea.

=  Eämrü Seeger =
Siadtbavmeister, Hochbau, Beton- und Eison-botonfliav

U/Qidhofen s .  I V . ,  P ocK sle in m tr .
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Außerdem große A usw ah l in sämtlichen Artikeln.
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Beilage zu Nr. 17 des „Boten von der <ybbs".
Deutsche Schutzvereiusarbeit.

L e i t s p r u c h :  „Nichtswürbig ist die Nation, die nicht 
Fhr Alles freudig fetzt an ihre E h re!" 

D eutsche m e r k e t!  F r i e d r i c h  s c h i l l - r .
E h r e n p  f l i cht  jedes Deutschen -  ohne Unterschied des S tandes 

und Geschlechtes -  ist es, M i t g l i e d  e i n e s  d e u t s c h e n  Schut z-  
o e r e i n e s  zu  f e i n  und die Schutzvereinsziele zu fördern durch,: 
L e g a t e  bei der Testamentserrichtung: durch: S p e n d e n  bei Ge.
winnften, Erbschaften und auhergewöhnlicheu Geschäfts- oder A rbeits­
verdiensten: durch: S a m m l u n g e n  bei Festen, Taufen, Hochzeiten 
und allen freudigen (Ereignissen; durch: Zuwendung von S ü h n e - 
a e l d e r n  in gerichtlichen und anderen Streitfälle»: und schliesslich
durch unverdrossene W e r b u n  g neuer Schutzvereinsmitglieder!

Die deutschen Schutzvereine find u n p o l i t i s c h e  Vereine, av- 
eits jeder P a r te ip o l i t ik  und j e d e r  ehrliche Deutsche ist darum als 

M itarbeiter w i l l k o m m e n

An alle deutschen Volksgenosse»!
■ W enn sich der kühne Traum  der Tscheche», Po len  und 

Südslaven erfüllt, wird in diesen S taa ten  die Zahl der 
K inder, welche deutsche Schulen besuchen, von J a h r  zu 
Z ahr kleiner werden, immer mehr deutsche Kinder wer­
de» fremdsprachige Schulen besuchen und dadurch un­
serem Volke verloren gehen. S o  werden die grossen 
deutschen M inderheiten in diesen S taa ten  — in der 
Tschechoslovakei sind es 3%, M illionen, in Polen  2, in 
Südslavien 1 M illion deutscher Volksgenossen — lang 
sam aufgesaugt werden und im slavischen M eere ver­
schwinden.

Dieses trau rige  B ild  ist nicht die A usgeburt eines 
überhitzten G ehirnes. W enn w ir sehen, wie in den ge­
nannten  drei N ationalstaaten  das deutsche Schulwesen 
gedrosselt w ird, wenn w ir hören, ^atz in  Südslavien an 
S telle eines blühenden deutschen Schulwesens heute nur 
mehr einige wenige deutsche Nebenklassen bestehen, datz 
in der Tschechoslovakei weit mehr a ls  10ÜU deutsche 
Schulklassen gesperrt sind, datz die Polen  m it gleicher 
Rücksichtlosigkeit gegen das deutsche Schulwesen vorge­
hen, dann müssen w ir zugeben, datz die neuen slavischen 
S taa ten  m it eiserner Beharrlichkeit ihrem nationalen  
Ziele zustreben.

Die Deutschen in diesen Ländern wehren sich m it be­
wunderungsw ürdiger K raft und bringen für ihr Schul­
wesen, das sie nun zum Teil selbst erhalten müssen, die 
größten Opfer. Aber sie stehen einer wirtschaftlich star­
ken, in na tionaler Hinsicht geradezu fanatisch gesinnten 
Bevölkerungsmehrheit gegenüber, in der der sozialdemo­
kratische Arbeiter ebenso seine Pflicht erfüllt, wie der 
höchste geistige Würdenträger, in  deren Reihen sich nie­
mand von der Arbeit für die tschechische, polnische, süd- 
slavische Volkssache ausschließt, weil ein solches Fern- 
itehen vom ganzen Volke a ls Schande empfunden und 
gebrandmartt werden würde. Und hinter diesen begei­
sterten slavischen Massen steht die S taa tsg ew alt und 
fördert alles, w as der slavische» Idee  dient.

Trotz alledem verlieren die deutschen B rüder den M ut 
nicht. S ie  werden nicht untergehen, wenn w ir ihnen 
jenen Rückhalt bieten werden, den sie a ls  deutsche M in ­
derheit im fremdsprachigen S ta a te  von uns m it Recht 
fordern müssen. W ir können ihnen aber nicht besser 
helfen, a ls  wenn w ir ihr Ercnzfchulwesen reichlich un ter­
stützen, das ihre wertvollste und wirksamste W affe im

Kampfe um die E rhaltung  ihres deutschen Volkstums 
ist. J a ,  werden Zweifler sagen, können so große V olts­
teile untergehen? Die Geschichte berichtet uns leider den 
Untergang ganzer Völker. W enn w ir von dem U nter­
gänge der edlen germanischen S täm m e der Ost- und 
Westgoten lesen, krampst sich unser Herz zusammen und 
w ir sagen u n s: „W arum  mutzte das geschehen?“

I n  der Gegenwart darf es aber nicht mehr vorkom­
men, datz M illionen deutscher B rüder verloren gehen, 
weil sich die übrigen Deutschen um sie nicht gekümmert 
haben. Den deutschen S tam m esbrüdern im Süden und 
Norden können w ir heute noch helfen und w ir wollen 
es tun, nicht m it schönen W orten, sondern m it dem ein­
zigen, w as heute h ilf t: m i t  o p f e r w i l l i g e r  T a t .

Die unterzeichnete O rtsgruppe, die bereits mehr a ls  
! i M illion  Kronen für diesen Zweck aufgebracht hat, 
b ittet heute anläßlich ihres 15jährigen Bestandes alle 
beutichbemutzten B rüder und Schwestern: Gebet jeder, 
soviel ihr entbehren könnt. Begeistert aber auch alle, 
die euch nahestehen, zu opferwilliger T a t. D ann wird 
es uns m it vereinten K räften gelingen, unseren B rü ­
dern und Schwestern in den verlorenen Gebieten ihr 
Teuerstes zu erhalten: die deutsche Schule, den deutschen 
"Nachwuchs, die deutsche Zukunft! Spende» wollen bis 
25. M ai l. I .  auf das Postsparkassenkonto N r. 180.045 
eingesendet werden. F ü r  jede, auch die kleinste Spende 
dankt bestens schon im  Vorhinein

Die O rtsgruppe M auer-O ehling des 
Deutschen Schuloereines.

Eingesendet.
(F ü r Form  uiib Onhtftt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.
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Genua
wird entscheiden

ob der W iederaufbau Europas beginnen kann.
3m R ate der Völker wird auch

d i e  S t i m m e  d e r  R e p u b l i k  Z e i t e r r e i c h  g e h ö r t
werd.-n, deren Wirtschaft an den Folgen des Krieges wohl am 
meisten gelitten hat. W ir stehen an der Schwelle schwerer E r­
eignisse und müssen mithelfen bei der Wiederaufrichtung, stärker 
denn je. R ur durch den Wohlstand des S taa te s  ist der W ohl­

stand des Volkes gesichert. Deshalb beachte man die

Neuen öst. Scüstjscheine v.J. 19ZZ
welche dreimonatig kündbar und eskontfähig sind, dabei den 
weiteren Vorteil bieten, datz die Zinsen aus 7 4 Prozent er­
höht werden, wenn der Käufer dieser Schatzscheine sein P ap ie r 

ein F a h r lang in seinem Besitze behält.

A n ta u f  unsi ü lu s tu n f t  ü b e r  Die R e n ta b i l i t ä t  u n s  6 id i» rb e ! t  Bel Dem 
W f t lb a r i a i i e n a m t ,  b e i Den » a n t e n ,  S p a rk a sse n  u n o  m e n i t in f t l tu te n  

in  Den je w e il ig e n  (D e fd jä f ts je l te n .

Der Raubmord im Hungerwald 
bei Stroheim.

W e l s ,  30. und 31. M ärz 1922.
Johann  L e h n e t  1873 in Breitenaich geboren, nach 

Grieskirchen zuständig, lediger U nterhändler in G ries­
tuchen, steht unter der schweren Anklage, im Septem ber 
vorigen Ja h re s  im Hungerwalde nächst Stroheim  an 
Einst H a r l l i e b  einen R aubm ord begangen zu haben.

Der Anklageschrift entnehmen w ir:
Am 23. Septem ber langte bei dem Gendarmerieposten 

Grieskirchen ein Schreiben der Gendarm erie in W aid 
Hofen a. d. P bbs ein, lau t welchem der 54jährige pen­
sionierte Beam te der österr.-ung. Bank Ernst H artlted 
seit 14. Septem ber abgängig sei. Am 13. habe er an 
seine F am ilie  in  W aidhofen eine K arte geschrieben, m it 
der er seine Rückkehr ankündigte, seither aber fehle jede 
"Rachricht von ihm. H artlieb hatte neben einem w ert­
vollen photographischen A pparat einen größeren Geld­
betrag und einen Scheck auf 120— 130.000 Kronen lau ­
tend bei sich, da er sich ein Anwesen in  Oberösterreich 
zu kaufen beabsichtigte. I n  Waidhosen routzte m an auch, 
daß H artlieb sich m it einem Häuseragenten nam ens J o ­
hann Lehnet in B erbindung gesetzt hatte. Dieser Leh­
net w ar der G endarm erie a ls  Schwerverbrecher bekannt, 
da er schon zweimal wegen R aubes, das zweitemal zu 
lebenslänglichem Kerker verurte ilt worden w ar, üb ri­
gens auch eine Anzahl anderer Vorstrafen hatte. Am
5. J u l i  w ar er aus der S tra fan sta lt Garsten bedingt 
entlassen worden. j

Revierinspektor Bl i e i ö d e r  in Grieskirchen Hetz 
nunm ehr den Lehnet nicht mehr aus den Augen, er­
fuhr auch, datz er in  der kritischen Zeit über auffallend 
viel Geld verfügte, und veranlaßte daher seine V erhaf­
tung. Am 28. Septem ber langte von der G endarmerie 
Eferding ein Forschungsschreiben ein, lau t welchem im 
W aide des Besitzers Kreinecker in Grotzstroheim die Lei­
che eines M annes m it durchschnittenem Halse ermordet 
und ausgeraubt aufgefunden wurde. Der Beschreibung 
nach w ar es H artliebs Leiche. Verdächtig w ar ein M ann . 
der am 14. Septem ber zwischen 11— 12 Uhr m ittags m it 
dem Erm ordeten im erw ähnten W ald  zuletzt gesehen 
wurde und dessen Beschreibung auffallend auf Lehnet 
patzte.

Jo h an n  Lehnet konnte auch tatsächlich seine V erbin­
dung m it H artlieb nicht bestreiten und mutzte im be­
sonderen auch zugeben, datz er wirklich am 14. Septem ­
ber m it H artlieb zum Hungerwalde gegangen sei. E s 
fanden sich übrigens auch Zeugen, welche die beiden in 
den W ald hineingehen, aber keinen von beiden zurück­
kommen gesehen hatten.

Beim Erm ordeten wurde kein Geld gefunden, ebens« 
fehlten der erw ähnte Lichtbildapparat, der Scheck und 
andere Wertsachen. D as gerichtsärztliche Gutachten, 
das einen Schnitt an der rechten Halsseite a ls  Todes­
ursache feststellte, schließt m it größter Sicherheit aus, 
datz etwa H artlieb sich selbst den H als durchschnitten 
hätte, zumal er beide Ellbogen so steif hatte, daß ihm 
jede A gilitä t der Arme abging und er in den A rm ­
muskeln beträchtlich geschwächt w ar; einen späteren
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Offener Brief an einenFranzosen.
Von O tto E r n st.

An Herrn X. 2). in Hamburg.
Der Römerstädter Zeitung entnehmen m ir folgenden 

offenen B rief eines Deutschen an einen Franzosen:
S ie  haben m ir zum jüngsten Jahreswechsel einen 

Glückwunsch geschickt. S ie  waren bei Kriegsbeginn in 
Hamburg, w aren a ls  Angestellter in einem K aufm anns­
hause tätig , und man ließ sie ruhig in ihrer S tellung, 
wie das deutsche A rt ist. E ines Tages wurden S ie  einer 
sinnlosen Beschimpfung des deutschen Kaisers beschuldigt, 
vor Gericht gestellt und, soviel ich mich erinnere, zu 8 
M onaten G efängnis verurte ilt. S ie  behaupteten un­
schuldig zu sein; ich hielt es dam als und halte es noch 
heute für möglich, daß S ie  es w aren. Ich bezeugte vor 
Gericht, daß sie sich stets deutschlandfreundlich gezeigt 
und für eine A nnäherung der Deutschen und Franzosen 
gewirkt hätten. Ich bemühte mich, Ih re  Untersuchungs­
haft abzukürzen, Ih r e  E efängnishaft Ih n e n  zu erleich­
tern, soweit es das Gesetz erlaubt. S ie  fühlten sich zu 
Dank verpflichtet und bezeugten m ir das durchBriefe und 
zuletzt durch jenen Glückwunsch.

E s wäre ja möglich, daß S ie  ein Spion waren und 
noch sind. Aber ich glaube es nicht; ich w ill auch gern 
glauben, daß Ih re  Dankbarkeit echt ist und daß sie ein 
edler Franzose sind. E s gibt natürlich auch edle F ra n ­
zosen, wie es weiße E lefanten gibt, vielleicht sieben oder 
gar siebzig. Trotzdem habe ich ihren Glückwunsch nicht 
erw idert, tue es aber heute vor der Ö ffentlichkeit.

A ls guter Kenner der deutschen Sprache kennen S ie  
vielleicht Kleists „Hermannschlacht“ . D a läßt Hermann 
den Leichnam eines von den Röm ern (nach A rt Ih re r  
schwarzen Besatzung am R hein) -geschändeten Mädchens 
in fünfzehn Stücke zerteilen, um sie an die fünfzehn 
deutschen S täm m e zu senden und ihre Rache zu entflam ­
men. D a fragt Thusnelda ihren H erm ann, ob er denn

die G uten m it den Schlechten verderben wolle. Und 
H erm ann an tw ortet:

„Die G uten m it den Schlechten. — W as! D ie Guten! 
D as sind die schlechtesten! Der Rache Keil 
S o ll sie zuerst vor allen andern treffen!"
S ie  erinnert ihn an  solche, die auf O rdnung hielten, 

das Eigentum  beschützten —
„Beschützt! D u bist nicht klug! D as taten sie 
E s um so besser unter sich zu teilen." 

erwiderte er. Und a ls  sie ihn an den C enturio  erinnert, 
der ein deutsches Kind m it Gefahr seines Lebens aus 
den F lam m en Thuiskons gerettet, da entgegnet er:

„E r sei verflucht, wenn er m ir das getan!
E„r hat auf einen Augenblick 
M ein  Herz veruntreut, zum B e trä te t 
An Deutschlands großer Sache mich gemacht! 
W arum  setzt er Thiuskon m ir in  B rand?
Ich will die römische D om änenbrut nicht lieben! 
S o lang  sie in G erm ania trotzt,
I s t  Haß mein Amt und meine Tugend Rache!" 
Diesen F an a tism u s habe ich einst für entsetzlich ge­

halten. Ich halte ihn jetzt für vorbildlich. D as hat 
I h r  Volk erreicht. Je n e r  Haß w ar gegen Napoleon 
gerichtet, der im m erhin die Größe des G enies für sich 
hatte. Der Haß von heute richtet sich gegen ein Volk, 
das w ir m it dem D aum ennagel zerdrückt hätten wie 
eine Wanze, wenn es den M ut aufgebracht hätte, sich 
allein m it uns zu messen, das uns m it einem Rudel von 
Bundesgenossen im Felde nicht besiegen konnte, das uns 
endlich vernichten hals durch eine Bubenpolitik, nicht 
aber durch Genie und M ännerta t.

W ir wissen, daß England der führende Geist des 
schamlosen Kom plotts gegen deutsche Größe, deutsches 
Glück w ar, daß es die Hunde R ußland und Frankreich 
gegen uns abrichtete, um danach die B eute an sich zu 
reißen und von unserm U ntergang den besten Gewinn 
zu ziehen. Aber dieses Volk, das m it Napoleon fertig 
wurde, zeigt eine gewisse Größe in seinen P länen , seinen

M itte ln  und seinen Zielen, die Größe seines eigentlich­
sten N ationalhelden:R ichards des D ritten . E s  über­
listet und mordet m it der Selbstverständlichkeit eines 
Löwen, den es m it Recht zum S in n b ild  nahm. E s lügt, 
betrügt und stiehlt im großen und m it vollem B ew ußt­
sein ;.es gesteht auch m it schamloser S tirn , daß es das 
deutsche Herz durch planm äßige Lüge vergiftete. R ight 
or wrong —  my country, es weiß also, daß es unrecht 
tu t; es gilt ihm gleich, ob es recht oder unrecht tut. 
Diese große Masse des Verbrechertums machen es zu 
einer ästhetischen Erscheinung, machen es in  gewissem 
S inne bew undernsw ert und erträglich, wie es der Löwe 
ist. M an  kann allenfalls m it Löwen leben, nicht aber 
m it Läusen. W ie im Kriege das Schrecklichste nicht die 
Kanonen w aren, sondern die Läuse sind, so sind im F rie ­
den nicht die Engländer das Unerträglichste, sondern die 
Franzosen, Ih r e  N ation.

N ur eine N ation in  der ganzen W elt bespeit, ver­
höhnt. m ißhandelt Gefangene, also Unglückliche: die 
französische. ( I n  Deutschland ist kein Z uhälter gemein 
genug, um das zu tun).

N ur eine N ation hat Soldaten , die sich vor dem Lager 
dreiviertel verhungerter Gefangener aufstellen und 
hohngrinsend ihr reichliches B ro t und Fleisch verzehren: 
die französische.

N ur eine N ation hat Aerzte, die den Verwundeten 
zurufen: ,,'aben S ie  Sm erzen? S ingen S ie  die 'Watt 
am R hein!" ,,'aben S ie  ’unger? S ingen  S ie : „M ein 
Kaiser ist der beste M an n “ ; nu r eine N ation hat Aerzte, 
die schwerverwunderte Gegner m it voller Absicht hilf­
los verbluten lassen: die französische.

N ur eine N ation hat Geistliche, die einen wehrlos 
auf der B ahre liegenden Verwundeten m it dem Spa- 
zierstock übers Gesicht schlagen und die umstehenden W ei­
ber auffordern, ein Gleiches zu tun : die französische.

Der deutsche Kaiser Joseph II. errichtete dem Grasen 
Schwerin, dem feindlichen Helden, ein Denkmal. N ur 
eine N ation  von allen schändet die G räber tapferer Eeg-



B eilage S e ite  2.

Todestag a ls  den 14. Septem ber schließt es zwar nicht 
ganz aus, bezeichnet ihn aber a ls  m inder wahrscheinlich.

Nachdem nun niem and mehr nach dem 14. Septem ber 
H artlieb lebend gesehen, von diesem Tage an jede wei­
tere briefliche Nachricht an seine F am ilie  fehlt, die er 
doch wegen seiner angekündigten Rückkehr kaum un ter­
lassen hätte, kann wohl m it Recht behauptet werden, 
daß der 14. Septem ber der Tag der T a t ist. N im m t 
m an aber dies an, so kann wohl kein Zweifel darüber 
sein, daß Lehner der M örder ist. Lehner, zweifellos 
ein begabter und in Ausreden geschickter Verbrecher, 
hat diese B ew eisführung bald a ls  sehr drückend einge­
sehen und w ill daher glauben machen, daß H artlieb erst 
einige Tage später ermordet wurde. S o  behauptet er, 
daß er noch am 16. Septem ber in Linz m it H artlieb 
zusammengetroffen sei, bietet für seine Person den A lib i­
beweis für die Z eit nach dem 14. an, worin ihn beson­
ders feine geistig etw as zurückgebliebene Geliebte I u -  
liana  E i s e n  f ü h r  e r  unterstützen soll, auch seine nach 
dem 14. Septem ber gemachten Eeldaus.lagen (für 2 P . 
Schuhe, einen Reisekorb und einen Anzugs will er harm ­
los hinstellen. E r versucht auch zu erklären, wieso er 
H artlieb just nur bis zum H ungerwald begleitete, dort 
aber sich von ihm trennte. Doch alle diese Erklärungen 
tragen den S tem pel der U nw ahrheit au sich, so daß sie 
a ls  A usreden leicht erkenntlich sind. Bezeichnend ist, 
daß Lehner der F rau  des Ermordeten, a ls  sie sich bei 
ihm drahtlich nach dem Verbleibe ihres M annes an ­
fragte. telegraphisch antw ortete, ihr M ann sei am 16. 
von Linz abgefahren, um B u tte r einzukaufen, doch wisse 
er nicht, wohin. D ies Telegramm zeigt deutlich, daß 
Lehner immer noch hoffte, die Erm ordung werde nicht 
so bald aufkommen (tatsächlich wurde sie erst am 23. 
Septem ber entdeckt) oder sic werde überhaupt unentdeckt 
bleiben, weil ja die Leiche im Huugerwalde abseits von 
einem an sich wenig begangenen Weg lag. W ie Lehner 
die T a t begangen hat, ist in den Einzelheiten natürlich 
wegen M angels jeglicher Zeugen nicht feststellbar. F ü r 
Lehner, einem kräftigen, untersetzten M ann, w ar cs ein 
Leichtes, den im Gebrauch seiner Arme behinderten 
älteren  M ann umzubringen. Lehner kannte infolge 
seines längeren Verkehres m it ihm diese körperliche 
Hilflosigkeit, er wußte auch, daß H artlieb gewöhnlich 
sein Geld in  der Zigarettentasche zu verwahren pflegte 
wußte überhaupt, daß er größere Geldbeträge und W ert­
sachen m it sich trug. D ies w ar für den wegen schwerer 
Verbrechen schon lebenslänglich V erurteilten  und nur 
durch eine nachsichtige B eurteilung  seiner Person der 
Haft E ntronnenen begreiflicherweise ein Anreiz und 
eine willkommene Gelegenheit seinem Verbrechertriebe 
zu folgen. Dazu kam Geldmangel, die Sucht seiner Ge­
liebten ein Geschenk zu machen, und die so überaus 
günstige Gelegenheit, in einem wenig begangenen W alde 
m it seinem Opfer beisammen zu sein. Bezeichnend ist 
es auch, daß Lehner die Reisetasche des Ermordeten um 
21. Septem ber in der K leiderablage des Linzer B ahn ­
hofes hinterlegte, und daß er auch diesen Umstand leug­
nen wollte, weil es offenbar geeignet w ar, seine sonsti­
ge V erantw ortung a ls  unw ahr hinzustellen. Sein  für 
den 21. angebotenes A libi ist aber bald in Nichts zer­
flossen.

S c h o n  1905 v o r  d e n  G e s c h w o r e n e n .
S e it dem 15. Lebensjahre hatte Lehner häufig m it 

dem Gerichte zu schaffen. I m  Ja h re  1891 zum Beispiel 
erhielt er in  Linz eine Kerkerstrafe von 7 Jah ren , weil 
er gegen eine M arktgeherin einen Raubversuch gemacht 
hatte. Nach V erbüßung dieser S tra fe  erhielt er bald 
neuerdings 8 M onate wegen eines schweren Angriffes 
gegen einen W achmann. Am 13. Dezember 1905 stand 
er vor dem W e l s e r  S c h w u r g e r i c h t e  und wurde 
wegen Raubversuchs zu lebenslänglichem Kerker ver-

ner und reißt die Denkmäler fremder Größe nieder, weil 
ihre Winzigkeit vor jeder Größe w utblind w ird: die 
französische.

N ur eine N ation  verkündet, Kaiser W ilhelm  habe 
drei W aggon Lebensrnittel gestohlen und nach Ameron- 
gett gebracht; nu r eine verbreitet B ilder, auf denen un­
ser Kaiser kleinen K indern die Hände abhackt: die fran ­
zösische. D ie Engländer sind selbst in ihren Lügen noch 
anständiger.

N ur eine N ation  läßt F rauen  eines feindlichen V ol­
kes durch schwarze Bestien vergewaltigen und legt eine 
Wache von Negern in Goethes G eburtshaus: die fran ­
zösische. Ih re  N ation  m it ihrem N ationalhelden M a r­
quis de Sade, der vollendetsten In k a rn a tio n  der fran ­
zösischen Seele.

Neger in Goethes G eburtshaus — natürlich. Denn 
S ie  zerfrißt der Neid, Ih re  N ationaltugend, daß S ie  
nichts dergleichen haben wie unseren Goethe. W er hat 
der W elt das größte gegeben in den Wissenschaften? 
England, I ta l ie n , Schweden und Deutschland. D as 
Größte in  der Dichtung? England, Spanien , I ta l ie n  
und Deutschland. D as Größte in den bildenden Künsten? 
Die N iederlande, S panien , I ta l ie n  und Deutschland. 
D as Größte in  der Musik? I ta l ie n  und Deutschland. 
Deutschland ist überall dabei, Ih r e  N ation nirgends; 
sie ist die N ation der geleckten M ittelm äßigkeiten, auch 
bedeutender M ittelm äßigkeiten, das soll nicht geleugnet 
werden. D rei große Geister haben S ie  gehabt: von 
denen w ar Rousseau ein Schweizer, B onaparte  ein I t a ­
liener und n u r D escartes w ar merkwürdigerweise w irt­
lich ein Franzose, ein Tropfen Genie, den oie N atu r 
versehentlich auf französischen Boden fallen ließ, aber 
kein K ant. Nicht einm al in der Architektur, ihrer ver­
hältn ism äßig  stärksten Leistung, erreichen sie I ta l ie n  
oder Deutschland. M an  soll Ih r e  Balzac, Berlioz, Ro-

„ B o t e  v o n  d e r  9 6  6 s."

u rte ilt. Sein  Opfer von dam als, der 70jährige H äus­
ler von Feldbauergute zu Forst-Krcnglbach, Johann  
H i l l i n g e r, w ar m it dem Leben davongekommen. 
Am 3. Oktober hatte nämlich Lehner bei ihm wegen 
Ankauf seines Hauses (auch diesm al tr i t t  er a ls  Häuser- 
ageni auf!) vorgesprochen. A ls gegen Abend die 62jäh- 
rige F rau  Klinget zur A rb e it in den S ta l l  wegging, 
fordert Lehner un ter schweren Drohungen Geld von dem 
alten M anne, versetzte ihm m it einer Hacke zwei ■wuch­
tige Hiebe auf den Kops. Die mutige Hilfeleistung der 
herbeigeeilten F rau , aus deren R uf übrigens auch die 
Nachbarn herankamen, zwang den R äuber, sein Werk 
unvollendet zu lassen und sein Heil in der Flucht zu su­
chen. Bezeichnend w ar Lehners Benehmen vor den Ge­
schworenen. Zunächst lehnte er so ziemlich alle, die ans 
Krenglbach und Umgebung stammten, überhaupt ab, 
frech musterte er den Zuschauerraum, m it höhnischem 
Lachen b e g le i t e t e r  die Zeugenaussagen, m it einem 
kräftigen Fluche gegen die ganze „Bande" beantwortete 
er den Urteilsspruch. Groß im Leugnen w ar er schon 
dam als: Obwohl er bei H illinger dreim al vorgespro­
chen und stundenlang in seinem Hause verw eilt hatte, 
stellte er überhaupt in Abrede, ihn je besucht zu haben. 
Obwohl ihn mindestens 10 Personen am kritischen Tage 
in  Krenglbach gesehen hatten, bot er den Beweis dafür 
an, er sei w eit weg von Krenglbach: an der salzburgisch- 
bayrischen Grenze gewesen. Freilich ließen ihn alle 
Zeugen, die aus Salzburg, Freilassing und R ied vorge­
laden worden w aren, völlig im Stiche. Bezeichnend 
aber ist dieser Umstand, weil ja auch heute wieder der 
sogenannte Alibibeweis, die Angabe, er sei im kritischen 
Augenblick gar nicht am T ato rt, sondern irgendwo an ­
ders (a lilii) gewesen, seine Hauptverteidigungswasfe 
bilden soll.

D i e D  a r st e l I u n g d e s  A n g e l l  a g t e n.
Den Vorsitz führt O L E R . T r ö n  l e unter Beisitz der 

L ER . S p i u d l e r  und S  ch i m- a n. D ie Anklage ver­
tr it t  H ofrat D r. B u d i n s k p ,  die V erteidigung führt 
Doktor S  t i c g l m a i e r.

Die Verlesung der Anklageschrift wud, die weitschwei 
sende V erantw ortung, des Angeklagten beansprucht den 
ganzen ersten H albtag. Nach seiner bedingten E ntlas­
sung aus Garsten am 5. J u l i  fand Lehner bald U nter­
kunft b>'i der F am ilie  E i s c n f ü h r e r  in Erieskirchen 
(Roßmarkt 54) S e it 1. August w ar er a ls  Einkäufer 
für die F irm a  Schick beschäftigt, machte aber auch a ller­
lei Nebengeschäfte. Am 27. August ersuchte ihn Hart 
lieb in  Eallspach, Umschau zu halten, ob nicht doch in 
Grieskirchen oder in der Eferdiugergegend ein verkäuf­
liches H aus zu finden wäre, erbat sich seine Adresse. 
A nfangs Septem ber kündete H artlieb zweimal sein E in ­
treffen in Erieskirchen an, tatsächlich kam er am 7. Sep­
tember. Nach Lehners M utm aßung muß er die letzte 
Nacht in Linz oder Umgebung bei einer O riuatbekannt- 
schaft sich aufgehalten haben vermutlich im gleichen 
Hause, wo er auch die Zeit vom 14. b is 16. verbrachte. 
S ie  besichtigten dann am 9. Septem ber gemeinsam ein 
Haus in  Schärding, anderen T ags in Neumarkt, ohne 
daß es zu einem K auf kam. Am 11. überraschte ihn 
H artlieb durch einen Besuch in  seiner W ohnung und 
drängte ihn un ter Angebot von 1000 Kronen Taggeld 
zu einer F ah rt ins M ühlviertel. Lehner ließ sich ge­
winnen und so fuhren sie am 12. über H aiding nach 
Aschach, w anderten an diesem stürmischen Tage (an dem 
Sonnberg abbrannte) auf Irrw egen  ikach Neufelden 
Am 13. fuhr Lehner allein nach Linz, wo er eine Z u­
sammenkunft m it W ohlfahrt aus Eallspach verabredet 
hatte, diesen aber nicht traf. Bei dieser Gelegenheit 
kaufte er in Linz zwei P a a r  Schuhe und einen neuen 
Reisekorb. lieber den Zeitpunkt dieses Ankaufes machte 
Lehner schon die dritte  verschiedene Angabe, ursprünglich

bin und manche Ih re r  Gelehrten gern erheben; keiner 
erreicht das Riesenmaß italienischer, spanischer, nieder­
ländischer, englischer, deutscher Geister, I h r  größter 
Fürst aber, der „Sonnenkönig", ist ganz ihrer w ürdig: 
ein ausgepuffter Lump, der sich vom Länderraub seiner 
Generale und M inister erhielt und uns das Elsaß stahl.

Ih re  Gelehrten vpn heute aber wollen die deutsche 
Wissenschaft, die die meisten Nobelpreise erhielt, „boy­
kottieren". D. H. sie wollen das deutsche Luftmeer boy­
kottieren, wollen das deutsche Luftmeer von den übri­
gen Luftmeeren abschneiden. E in  Halbverblödeter sieht 
ein, daß eine Wissenschaft, die nicht in te rna tiona l ist, 
überhaupt keine Wissenschaft ist und niem als eine w er­
den kann; Ih re  „patriotischen" Gelehrten sind also nicht 
Gelehrte, sondern Id io ten . Lange vorm Krieg, a ls  einer 
Ih re r  Pariser Dozenten erwähnte, daß die Deutschen 
auf einem gewissem Gebiete der sozialen Fürsorge vor­
anmarschierten, brüllten Ih r e  studierenden Apachen ihm 
zu: „ I I  saut faire la  guerre a ces cochons! J l  saut faire 
la  guerre a ces cochons!" S ie  nannten uns Schweine, 
weil w ir ihnen voraus w aren, und wollten uns nieder­
schießen, weil sie uns sonst nicht erreichen konnten: die 
Grundidee ihres Krieges gegen uns. Von „hirnzer- 
fressendem Neid" hat ein Dichter gesprochen. I h r  
Volksgchirn hat jahrhundertelang Neid zerfressen.

W as unseren Ekel anlang t, so werden S ie  an ihm 
nicht zweifeln, wenn vaterlandsloscs und ehrloses 
Hundepack aus unserem Lande Ih n en  brüderliche Gesich­
ter macht und von Ih rem  „Recht" spricht. D as muß 
Ih n e n  I h r  unerbittlichster Verächter lassen, daß S ie  
auch die Kehrseite des nationalen  Größenwahns besitzen: 
ein empfindliches nationales Ehrgefühl. Und a ls spei­
gewandte N ation werden S ie  ohne allen Zweifel solchen 
Gesichtern die entsprechende A ntw ort geben.

F re itag  den 28. A pril 1922.

hatte er ihn auf den Anfang Septem ber, dann auf den 
it>. Septem ber verlegt. Den Reisekorb deponierte er 
in der Bahnhofgarderobe um ihn bei der Rückkehr nach 
Grieskirchen zu beheben. A ls  er aber wieder zu H art­
lieb nach pteufetden zurückgefahren w ar, bestand dieser 
daraus,am  mochten Tage,dem kritischen 14.Septem ber,in 
Eferding |ctn zu müssen. Schwer bepackt m it H artliebs 
Reifetafiye und einem alten von Lehner entlehnten 
Korbe ,uyren sie m it der M ühlkreisbahn b is Lacken, 
w anderten über Mühllacken nach Feldkirchen, wo sie 
übernachteten. Am 14. übersetzten sie die D onau bei 
B ranb |tu ti, gingen nach Eferding, stellten ihr Gepäck 
in  Ratzenvoas wasthaus ein. H artlieb w ar sehr miß­
mutig daruoer, dag auf die Leute kein V erlaß sei, machte 
den tuoi|chiag, Lehner möge ihn bis zur A bfahrt der 
Elektrischen nach Linz (um 3 Uhr nachmittags) ein Stück 
Weges begleiten, e r.w o lle  nämlich den „Schmied im 
Höllgraben" aufsuchen. Um halb 12 Uhr verabschiedete 
sich Lehner von H artlieb und ging nach Eferding zurück, 
tun  halb 3 Uhr schleppte er sein und H artliebs Gepäck 
au; den Bahnhof. H artlieb saß schon dort. W ährend 
der F ah rt nach Linz packte H artlieb gehamstertes Mehl 
aus dem Korb in einen Sack, stellte den Lehner den 
Korb zurück und ersuchte ihn, seine Reisetasche aus dem 
Bahnhof in Aufbewahrung zu geben und ihn dort zu er­
w arten. E r werde selber unterdessen Geld 'holen, um 
ihn auszubezahlen, andernfalls solle er bestimmt am 
nächsten oder noch lieber am zweitnächsten Tage nach 
Linz kommen und ihn in Eurichs B ierhalle erw arten. 
Lehner, der vergeblich auf H artliebs Wiederkehr w ar­
tete, behob am Bahnhof seinen neuen Reisekorb, den 
alten Korb und H artliebs Reisetasche deponierte er 
unter einem Aufgabeschein und fuhr nach Hause. AIs 
er am 10. aberm als nach Linz kam, behob er zunächst 
diese zwei Stücke, gab aber H artliebs unberührte Tasche, 
neuerdings in Aufbewahrung. B ei Eurich tra f er 
H artlieb und ließ sick^von ihm 3500 Kronen auszahlen. 
Bei diesem letzten Zusammentreffen erzählt ihm H art­
lieb, er habe seiner F ra u  einen langen B rief geschrieben, 
müsse sich vor seiner Heimreise unbedingt noch m it B u t 
in  versorgen. S e it diesem V orm ittag habe er H artlieb 
nicht mehr gesehen.

Revierinspektor V i e r  e ck e r aus Grieskirchen schil- 
dcri, wie er sich schon vor Entdeckung der Leiche m it dem 
B riefträger E i s e u s ü h r e r  ins Einvernehm en gesetzt 
und durch ihn a ls  M ittelsperson den Lehner über die 
Ereignisse vom 12. bis 10. Septem ber ausholen ließ. 
Schon dam als gab Lehner so ziemlich dieselbe Darstel­
lung wie heute. Revierinspektor Ia c k s c h  und P a tro u il-  
leninspekror M a y r h o f e r  von Eferding w aren bei 
der Auffindung der Leiche anwesend. H art am Gehsteig 
fand m an H artliebs charakteristischen Zwicker,28 Schritte 
davon entfernt, in einem Gestrüpp die Leiche,, m it R e i­
sig zugedeckt, zwischen Zwicker und Leiche lag H artliebs ’ 
Hut. Dieser Umstand und die ausfallend verschobenen 
Kleider H artliebs sprechen dafür, daß die Leiche an die­
sen Platz geschleppt wurde. G astw irtin  M athilde 
R a t z e n  b ück kann nur bestätigen, daß Lehner und 
H artlieb am 14. vorm ittags einen Im b iß  zu sich nahmen, 
ihr Gepäck einstellten, daß Lehner allein nach M ittag  
wieder kam und das Gepäck abholte. Noch weniger B e­
langvolles weiß das E hepaar Josef und A nna S ch ick , 
Produktenhänhler in Erieskirchen, anzugeben. F ranz 
W  o h l f a h rst, B inder und Produktenhändler in  E a ll­
spach, hatte dem Lehner 16.000 K  a ls  Vorschuß gegeben, 
am 15. Septem ber auf sein D rängen 1000 K , später wei­
tere 500 K zurückerhalten. Die schriftlichen Angaben 
der W itwe H artlieb, die krankheitshalber nicht erschei­
nen kann, heben a ls  wichtigen Umstand hervor, daß ihr 
M ann,, der.sonst fleißig K arten  und Briese schickte, seit 
dem 13. Septem ber nicht mehr schrieb.
E i n  Z e u g e ,  d e r  H a r t l i e b  n a c h m i t t a g s  

g e s e h e n ?
Easthofbesitzer M ax O b e r m  a y e r  in Eferding er­

innert sich, daß eines T ags, und zwar nach 12 Uhr m it­
tags, ein Herr bei ihm Speise und T rank zu sich nahm, 
der ihm wegen seiner merkwürdigen, scheinbar ungeschick­
ten H altung der Hände beim Essen auffiel (H artlieb 
hatte ja versteifte Arme) und den er in  der aufgefunde­
nen Leiche wieder erkannte. Dieser hatte sich seinerzeit 
bei ihm nach einem verkäuflichen Anwesen erkundigt, 
er hatte ihm ein H aus verraten und den Weg dorthin 
angegeben. Diese Aussage ist aber nur scheinbar eine 
Bestätigung der Angabe Lehners; .denn H err O berm ayer 
kann absolut nicht behaupten, eS sei am 14. Septem ber 
gewesen. Gerichtsvorstcher D r. H a  s l  H o f e r  von 
Eferding dagegen weiß ganz bestimmt, daß er in Aschach 
am 6. Septem ber einen M ann getroffen hatte, dessen 
auffällig geformter Zwicker und dessen K leidung ganz 
genau aus die Beschreibung H artliebs passen.

Lehner zum zweitenmal „lebenslänglich" verurteilt.
Zu der einzigen an die Geschworenen gerichteten 

F rage auf R a u b m o r d  sprachen S ta a tsa n w a lt und 
V erteidiger je eine S tunde lang. D er von Ju risten  
und Laien m it größter S pannung  erw artete Wahrspruch 
der Geschworenen (O bm ann Sepp H u b e r -W e ls )  lau-- 
tote auf 9 „ J a "  und 3 „N ein", die B erufsrichter be- 
maßen die S tra fe  m it l e b e n s l ä n g l i c h e m  K e r ­
ke r .  — Der V erurteilte  beteuerte seine Unschuld, ver­
tröstete sich aus andere Zeiten m it einer kommenden 
großen P a r te i und schloß m it der großen Phrase, „ich 
werde beweisen, daß ich eine große starke Seele besitze 
und daß ich diese Niederträchtigkeit m it W ürde zu er­
tragen weiß." Die V erhandlung endete nach 9 Uhr 
abends.


